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    Fußball ist ein furchtbar einfaches Spiel. Es dauert 90 Minuten, der Ball ist rund und vor dem Spiel ist nach dem Spiel. Damit wären in Kurzform bereits die wichtigsten Plattitüden abgearbeitet und wir können uns den weniger wichtigen Plattheiten zuwenden. Diese werden von jenen fabriziert, die wir als echte Fußballfans am meisten bewundern und da wären wir schon bei einem der ganz großen Widersprüche dieses Sports: Denn obwohl wir Dribbelkünstler wie Diego Armando Maradona oder Lionel Messi, Goalgetter wie Alan Shearer oder Gerd Müller, Krakenmenschen wie Oliver Kahn oder Sepp Maier oder Trainerlegenden wie Cesar Luis Menotti oder Hans Meyer beinahe grenzenlos ob ihrer Kunst verehren, machen wir uns genauso leidenschaftlich über sie lustig.
  


  
    Für einen Psychologen ist die Beziehung zwischen Fans und Fußballgöttern eine hochinteressante Sache, denn wo sonst in der menschlichen Kultur findet sich ein solches Zerrbild der Emotionen? Ein Satz wie der folgende nämlich wird mit einer gehörigen Portion spürbarer Zuneigung ausgesprochen: »Der Matthäus ist zwar geistig nicht gerade ein Einstein, aber seine Schusstechnik ist einmalig.« In jedem anderen Umfeld außerhalb des Fußballs läge die Betonung doch ganz ofenkundig auf dem ersten Teil des Satzes.
  


  
    Ob Frau Merkel oder Herr Westerwelle, ob Prinz Charles oder der Dalai Lama, ob Richard Gere oder Julia Roberts - keine einzige dieser Persönlichkeiten würden wir normalerweise mit einem ähnlich zweifelhaften Kompliment bedenken, mal 
     ganz abgesehen davon, dass Miss Roberts’ Schusstechnik mutmaßlich miserabel ist. Nur bei Fußballern haben wir diesen ausgeprägten Hang zur Relativierung und Überhöhung gleichermaßen, greifen tief in die Heldenkiste, um unsere Faszination zu erklären und schämen uns dieser Schwäche ofensichtlich so sehr, dass wir die Abwertung des Heroen noch im selben Atemzug mitliefern müssen. Was wurde Oliver Kahn im Laufe seiner langen Karriere nicht alles genannt. Und doch war er über viele Jahre hinweg unumstritten als Nummer 1 im deutschen Tor und selbst jene, die am wüstesten auf ihn schimpften, wagten es nicht, an seinem Status zu kratzen. Worin dieser Widerspruch begründet liegt, sollen andere erklären - eigentlich nämlich genügt sein Vorhandensein, um den Fußball so unterhaltsam sein zu lassen. Wenn wir am Samstag »Sky« gucken oder vor der »Sportschau« sitzen, wenn wir Interviews und Kommentare hören, wenn Spieler stammeln, Schiris danebenliegen und Trainer um Antworten verlegen sind - dann lümmeln wir uns bequem in unseren Sesseln, machen noch ein Bierchen auf und fühlen uns furchtbar überlegen. Und vielleicht liegt genau darin der Reiz des Fußballs: in der Schadenfreude.
  


  
    Und die wollen wir mit diesem Büchlein hegen und pflegen! Viel Spaß also auf den kommenden Seiten, auf denen eine bunte Mischung der unterhaltsamsten Zitate rund um den Fußball aufgelistet ist. In genau elf (!) Kapiteln finden Sie echte »Klassiker«, aber auch Sätze, die erst vor kurzem gefallen sind. Um dieses Buch genießen zu können, muss man nicht einmal Fußballfan sein, auch wenn dies das Vergnügen noch verdoppelt. Eine ausreichende Prise Humor reicht vollkommen. Die wünscht Ihnen:
  


  
    Der Herausgeber
  

  
  


  
    Für Pat Lauer, der zu diesem Buch eine ganze Menge beigetragen hat!
  

  
  
  


  
    Im Tor mit der Nummer 1 oder: Sonderlinge im Kasten
  


  
    Biografien berühmter Fußballtorhüter beginnen fast immer mit diesem steinalten Zitat, dass Linksaußen und Torhüter verrückt sein müssten. Ganz ehrlich: Das Zitat ist Blödsinn. Linksaußen gibt es sowieso nicht mehr und professionelle Fußball-Torhüter sind nicht verrückt, sondern zumeist sehr vernünftige Menschen. Anfangs zumindest. Wenn sie dann sehr lange Torhüter waren, dann kann es schon sein, dass die pure Einsamkeit ihres Berufes sie ein wenig … nun … äääh … sonderbar werden lässt, aber eigentlich … also, eigentlich sind Torhüter meistens sogar ziemlich schlau.
  


  
    Sie verdienen sehr viel Geld. Obwohl sie nicht mal ein Zehntel von dem rennen müssen, was ein Feldspieler so abspult. Sie stehen zwar unter extremer Beobachtung und jeder Fehler wird ihnen unter die Nase gerieben, aber noch wesentlich häufiger lesen sie über sich den Satz, dass »nur Torwart XY Normalform erreichte«. Das passiert immer dann, wenn sie praktisch nix zu tun hatten, weil der Kick so grottenschlecht war, dass kaum mal ein Torschuss zustande kommen konnte.
  


  
    Merke also: Während ein Feldspieler für müdes Gebolze scharf kritisiert wird, macht kein Mensch den Torhüter für ein mieses Spiel verantwortlich. Im Gegenteil. Er wird bedauert und manchmal sagt ein besonders geistreicher Reporter sogar, dass sich der arme Torwart XY jetzt wohl »in seinem Kasten irgendwie warm halten« müsse.
  


  
    Außerdem haben Torhüter meist nicht allzu viele Konkurrenten. Das gilt sowohl im Spiel als auch im Training. Während 
     des Spiels stehen sie in ihrem Tor herum und normalerweise kommt kein Mensch auf den Gedanken, ihnen unvermittelt mit voller Wucht und den Stollen voraus in die strammen Waden zu grätschen. Stürmern passiert dies oft. Im Training müssen sie zwar ständig beweisen, dass sie besser sind, als die beiden anderen Torhüter des Kaders, aber wenn sich der Trainer mal darauf festgelegt hat, wer denn nun der Beste ist, dann müssen sie sich schon echte Riesenschnitzer leisten, um diesen Status loszuwerden. Und wenn ein Torwart mal eine Weile in einem Bundesliga-Tor stand, dann kann er so schlecht spielen wie er will - irgendein Verein braucht immer noch einen »erfahrenen Schlussmann mit Bundesliga-Erfahrung«. Da wird man schon nicht arbeitslos.
  


  
    Allerdings - und das stützt ein wenig das alte Sprichwort von den verrückten Torhütern - neigen einige Exemplare schon zu eher sonderbaren Verhaltensmustern. Herr Kahn beispielsweise hat Gegenspieler auch schon mal gebissen oder gewürgt - ein Benehmen, das man von einem Nationalspieler und Idol der (interessanterweise) fernöstlichen Jugend nicht unbedingt erwartet. Herr Stein, Herr Lehmann oder auch Toni »der kölsche Jung« Schumacher waren und sind ebenfalls dafür bekannt, zuweilen die Contenance zu verlieren. Was daran liegen könnte, dass auf ihren zumeist recht breiten Schultern viel Verantwortung ruht. Und damit greift ein Satz, den die schwäbische Bluesband »Schwoißfuaß« 1981 für die Ewigkeit prägte und der auf einen Torwart zutrift wie kein anderer: »Oinr isch Emmr dr Arsch« (Einer ist immer der Allerletzte). Womit wir zu den Zitaten kommen:
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    Ich habe kein Problem damit, der Arsch zu sein.
  


  
    (Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das einzige Tier bei uns zu Hause bin ich.
  


  
    (Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sicher, er hat den einen oder anderen menschlichen Zug.
  


  
    (Rainer Schütterle über Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich rotiere höchstens, wenn ich Opfer des Rotationsprinzips werde.
  


  
    (Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Heute hätte ich meine Sporttasche ins Tor stellen können, dann hätten wir zwei Stück weniger gekriegt.
  


  
    (Oliver Kahn nach dem 1:5 der Nationalmannschaft gegen England)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jens Lehmann wollte die Mannschaft mit dieser Aktion wachrütteln.
  


  
    (Stuttgarts Trainer Markus Babbel zum Fehler von Lehmann beim Gegentor in Bochum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist ein tolles Gefühl für einen Spieler. Mir war das leider nie vergönnt.
  


  
    (Jens Lehmann zum ersten Gomez-Viererpack)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eine Minute nach Spielende habe ich noch nicht die Intelligenz, um das Spiel zu beurteilen.
  


  
    (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir dürfen uns jetzt nicht selber Salz in die Augen streuen.
  


  
    (Jörg Stiel, Schweizer Torhüter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vielleicht müssen wir in eine Sekte eintreten oder UFOs beschwören.
  


  
    (Torhüter Markus Miller über die Misere beim Karlsruher SC)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war schon als kleiner Junge immer groß.
  


  
    (Oliver Reck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Solche Tore hat früher nur der Olli Reck gemacht.
  


  
    (Thomas Linke nach einem peinlichen Eigentor)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn der Ball so aufgesprungen wäre, wie ich gedacht habe, hätte ich ihn gehalten, glaube ich.
  


  
    (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Offenbach hätte 3:0 gewonnen, wenn ich nicht ein Papstbild in der Tasche gehabt hätte.
  


  
    (Norbert Nigbur)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich spiele solange, bis ich mit Wolfsburg hier in München gewonnen habe. Und wenn ich hier gewonnen habe, spiele ich noch länger.
  


  
    (Claus Reitmaier)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich wäre gern in der Gedankenwelt meines Trainers. Man kann das ganze Thema auf eine Frage begrenzen. Ist der andere Torwart besser als ich? Wenn nicht, warum spiele ich dann nicht? Ich habe gezeigt, dass man mit mir Spiele und Titel gewinnen kann. Selbst wenn er gleich gut ist, müsste eigentlich ich spielen.
  


  
    (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin nicht der kleine Kahn. Ich bin hoffentlich bald der große Rensing.
  


  
    (Michael Rensing)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Winterpause ist nicht dazu da, sich auf die faule
  


  
    Haut zu legen. Und sie ist schon gar nicht dazu da, um wiederzukommen und Verletzungen mit sich rumzuschleppen und mal wieder krank zu werden oder Blessuren zu haben. (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir schießen so wenige Tore, vielleicht heißen wir deshalb auch die Knappen.
  


  
    (Schalkes Torhüter Manuel Neuer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der geht mir schon lange auf den Sack.
  


  
    (Frank Rost über Thomas Brdaric)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mir geht es ganz gut für mein Alter. Allerdings habe ich vor drei Jahren mit dem Rauchen aufgehört, seitdem habe ich leichte Atembeschwerden.
  


  
    (Die deutsche Torwart-Legende von Manchester City, Bernd »Bert« Trautmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich schätze Jens Lehmann nicht nur als Spieler, sondern auch als ganz eigenständige Persönlichkeit. Er ist mit Mülltrennung aufgewachsen …
  


  
    (Grünen-Politikerin Claudia Roth)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen uns an die eigene Nase fassen, dass wir zwei Gesichter haben.
  


  
    (Simon Jentzsch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mit mir in absoluter Hochform hätte es ein 0:8 gegeben.
  


  
    (Franz Wohlfahrt, österreichischer Nationaltorwart nach einer 0:9 Niederlage gegen Spanien)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er ging zu Boden wie eine alte, schwangere Frau.
  


  
    (Die spanische Sportzeitung AS über Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja gut, wenn man dreimal hintereinander verliert, dann hat man dreimal verloren und null Punkte.
  


  
    (Frank Rost)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Seit zwei Jahren kriegen wir Tore, Tore, Tore. Es kotzt mich an.
  


  
    (Tim Wiese)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind Tim Wiese.
  


  
    (Spruchband im Bremer Weserstadion)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Klar habe ich die manchmal nicht gemacht, aber wenn ich sie gemacht hatte, dann habe ich mich oft freiwillig gemeldet. Es ist dann nicht so aufgefallen, wenn ich sie mal vergessen hatte. Ich muss sagen, das habe ich sehr geschickt gemacht.
  


  
    (René Adler auf die Frage, ob er seine Hausaufgaben manchmal nicht gemacht hätte)
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    Das Pokalhalbfinale war für Wiese laut eigener Aussage die »geilste Nacht seines Lebens«. Wie kann man von der geilsten Nacht des Lebens sprechen, wenn man so eine Frau hat?
  


  
    Also die Frau von dem Wiese, das ist wirklich eine Granate, dass Wiese die geilste Nacht seines Lebens mit Fußball in Verbindung bringt, verstehe ich da nicht unbedingt.
  


  
    (Bundesliga.de-Radio)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Zehn, die am Ende auf dem Platz standen, haben sich mit allen erdenklichen Körperteilen gewehrt.
  


  
    (Bielefelds Torhüter Dennis Eilhof nach dem 0:0 beim FC Schalke 04)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben so viele hervorragende Torhüter. Die Engländer würden selbst die Nummer zehn von uns mit Kusshand nehmen.
  


  
    (Rudi Völler über die Qualität der deutschen Keeper)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Natürlich war das Ding haltbar. Oder will jemand behaupten, dass ein Schuss aus 48 Metern unhaltbar sein soll?
  


  
    (Volker Finke, Trainer des SC Freiburg nach einem Tor von Marcelinho von der Mittellinie.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Interviews von mir nach dem Spiel haben nur bedingte Zurechnungsfähigkeit.
  


  
    (Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Konjunktiv ist der Feind des Verlierers.
  


  
    (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dass Borussia Dortmund nur Sechster ist.
  


  
    (Manuel Neuer, nach dem 2:3 gegen Hofenheim auf die Frage, ob es etwas Positives am letzten Saison-Spieltag gäbe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Alle sechs Tore gehen auf meine Kappe. Ich habe die Mannschaft verarscht.
  


  
    (Gabor Kiraly)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kahn - der schaut schon bei der Hymne drein wie Graciano Rocchigiani, aber nach dem Kampf.
  


  
    (Johannes B. Kerner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ihre Frau Simone hat mir erzählt, Ihre Tochter sei schon wie Olli. Da wusste ich erst nicht, ob ich mich freuen soll. Hat Ihre Tochter schon dieses Immer-weiter-immer-weiter-Gen?
  


  
    (Jörg Dahlmann im Interview mit Olli Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vielleicht habe ich den Olli ja zu gut trainiert.
  


  
    (Kameruns Trainer Winfried Schäfer nach dem 0:2 gegen Deutschland bei der WM 2002 über seinen früheren KSC-Torwart Oliver Kahn)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn Chilavert mir einen reingeschossen hätte, hätte ich sofort aufgehört mit Fußball.
  


  
    (Oliver Kahn nach dem WM-Achtelfinale 2002 über Paraguays Torwart und Freistoßschützen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Seaman hat etwas, was man nicht kaufen kann: Erfahrung.
  


  
    (Englands Trainer Sven-Göran Eriksson nach dem schweren Patzer von Torwart David Seaman zum 1:2 und dem WM-Aus 2002 gegen Brasilien)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe nie an unserer Chancenlosigkeit gezweifelt.
  


  
    (Richard Golz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind nicht ins Spiel reingekommen, durchschnittlich dringeblieben und schlecht hinten rausgekommen.
  


  
    (Richard Golz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vor lauter Philosophieren über Schopenhauer kommen wir gar nicht mehr zum Trainieren.
  


  
    (Richard Golz auf die Frage, was beim sogenannten »Studentenclub« SC Freiburg anders sei)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Seither bemühe ich mich, bei jeder leichten Berührung, bei jedem Zusammenstoß, bei jedem Foul im Gegner zuerst den Menschen zu sehen.
  


  
    (Toni Schumacher bezüglich des legendären Fouls an Battiston)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In der ersten Liga die Bälle zu halten find ich total geil. Da geht mir voll einer ab!
  


  
    (Klaus Thomforde, FC St. Pauli-Keeper)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war am Dienstag bei Jürgen Klinsmann und habe ihn gefragt: Jürgen hat gesagt, dass Oliver Kahn zu ihm gekommen wäre und gesagt hat, er hätte es nicht gesagt, dass er die Nummer eins ist.
  


  
    (Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man ist als Torwart in einem Tunnel. Eigentlich will man nur weg.
  


  
    (Andreas Köpke)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir konnten ihn zu einem Lächeln überreden.
  


  
    (Miroslav Klose nach dem Sieg über Argentinien im Elfmeterschießen über Torhüter Jens Lehmann)
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    Die letzten Ausputzer oder: der Stollenabdruck des Hermann G.
  


  
    Ein Name als Programm: Katsche. Dass Herr Schwarzenbeck Georg heißt, wussten zu seiner aktiven Zeit wahrscheinlich nur seine engsten Freunde. Der Ausputzer des Kaisers, Beckenbauers ebenso treuer wie großnasiger Adlatus, wurde während seiner gesamten Fußballerlaufbahn - in seinem Fall von »Karriere« zu sprechen, wäre ein Euphemismus - immer nur »Katsche« gerufen. Katsche - das klingt nach rennen, grätschen, treten, nach Blut, Schweiß und Tränen, nach harter, ehrlicher Männerarbeit. Fällt Ihnen bei der Frauen-Nationalmannschaft spontan eine Dame ein, zu der die weibliche Form des Namens Katsche passen könnte? Katschine? Katscha? Na, lassen wir das lieber.
  


  
    Katsche Schwarzenbeck also war ein Vorstopper. Auch dieses Wort hat einen harten, metallischen Klang, der ein bisschen an Stahlverhüttung und Bergwerksschächte gemahnt. Charly Körbel, das Frankfurter Urgestein, das gefühlte 5000 mal für die Eintracht auflief, war auch einer von dieser Sorte und natürlich dürfen in dieser Reihung auch der vor kurzem verstorbene Rolf Rüßmann und Karl-Heinz Förster nicht fehlen, deren blonde Brutalität selbst Engländern ein wenig Angst einflösste.
  


  
    Und heute? Die Zeiten der Vorstopper sind vorbei - niemand würde einen Herrn Metzelder heute noch mit einem liebevollen Spitznamen wie »Katsche« belegen. Die Berufsbezeichnung heißt heutzutage »Innenverteidiger« und als solcher müssen sich die Herren Metzelder und Mertesacker »um den Spielaufbau« kümmern, mit möglichst wenig Fouls auskommen und möglichst auch noch Kopfballtore schießen. Katsche 
     Schwarzenbeck schoss Tore höchstens aus Versehen (ein ganz wichtiges aber zum Beispiel im Europacup-Endspiel gegen Atletico Madrid), kümmerte sich keinen Deut um den Spielaufbau und trat schnelle Stürmer schnell mal um. Nicht aus Bösartigkeit, sondern weil er es so gewohnt war.
  


  
    Der moderne Innenverteidiger ist ein durch und durch moderner Fußballer - zuweilen sogar intelligent - und aufgrund seiner hohen Spezialisierung auch recht teuer. Aber manchmal, wenn so ein rotzfrecher südamerikanischer Ballzauberer durch die Abwehr unseres Lieblingsclubs schneidet wie ein Messer durch die Butter, dann wünschen wir uns Katsche und Co. zurück. Nur für einen Augenblick. Für eine Grätsche. Für einen Tritt. Ach, Katsche.
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    Hermann ist lebendig. Wir kennen uns ewig schon. Heute habe ich an der Wade noch den Stollenabdruck, als er gegen mich gespielt hat.
  


  
    (Jupp Heynckes, 2009 als Kurzzeittrainer des FC Bayern, über seinen Assistenten Hermann Gerland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Hätte, wenn und aber, alles nur blödes Gelaber!
  


  
    (Hermann Gerland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Bayern vertragen keine Härte, und ich bin der erste, der anfängt damit.
  


  
    (Torsten Legat)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich so sehe, welchen Zirkus ein Stefan Effenberg oder Mario Basler um die eigene Person veranstaltet, wird mir schwindlig. Früher hätten wir die im Training ein paarmal richtig weggegrätscht - dann wäre Ruhe gewesen!
  


  
    (Bernhard Dietz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ein 16-jähriger, der mit Ach und Krach unfallfrei den Ball stoppen kann, mit drei Beratern kommt, um einen Millionenvertrag auszuhandeln, ertrage ich das einfach nicht.
  


  
    (Bernhard Dietz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er muss ja nicht unbedingt dahin laufen, wo ich hingrätsche. (Neven Subotic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich komme gut an bei die Frauen.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Lieber neun Minuten Maradona beim Autowaschen zuschauen als 90 Minuten Hansi Pflügler beim Fußball!
  


  
    (Max Merkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen einfach mehr Fouls als der Gegner machen, dann sind wir besser.
  


  
    (Felipe Scolari)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war mein erstes Kopfballtor in den letzten 30 Jahren. Er hat mich einfach zu gut angeschossen.
  


  
    (Christian Beeck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben mit der notwendigen fairen Brutalität gespielt.
  


  
    (Christian Beeck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bei uns stoppen einige den Ball - so weit kann ich nicht schießen.
  


  
    (Dieter Krein, Präsident von Energie Cottbus über seine Spieler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Madlung hat einen Hexenschuss. Das kann jedem passieren bei so einem Sauwetter.
  


  
    (Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich zum Beispiel habe immer meinen Freund Platini gedeckt, und jedes Mal, wenn wir uns über den Weg gelaufen sind, versuchte ich, ihn zu treten.
  


  
    (Marco Tardelli)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war ein klarer Griff in die Familienplanung, die bei mir noch nicht abgeschlossen ist. Es hat wehgetan.
  


  
    (Markus Schuler, nach dem Grif des Hamburger Rotsünders David Jarolim in seinen Unterleib)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Lucio ist kein Brasilianer, er ist ein Athlet.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist eine Beleidigung für den Fußball: Ich kann jemandem den Ball abnehmen, aber von der Klasse eines Ronaldinho träume ich nicht einmal nachts.
  


  
    (Gennaro Gattuso, italienischer Mittelfeldspieler während der WM 2006 zur Behauptung, er spiele besser als Ronaldinho)
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    Wenn ich sehe, was Andrea Pirlo am Ball kann, frage ich mich, ob ich überhaupt ein Fußballer bin.
  


  
    (Gennaro Gattuso)
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    Im Training geht er stundenlang raus, knallt aufs Tor, trifft irgendwo hinten in den Weiher oder schießt Vögel ab.
  


  
    Dass das heute besser geklappt hat, muss am schlechten Rasen gelegen haben.
  


  
    (Holger Stanislawski über einen Mitspieler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß nicht, was in seinem Kopf vorgeht. Viel wird das nicht sein.
  


  
    (Ioannis Amanatidis über seinen übermotivierten Gegenspieler Maik Franz vom Karlsruher SC)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben versucht, möglichst nah am Rande der Legalität Fußball zu spielen.
  


  
    (Christian Beeck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Seine Härte war gefürchtet. Wenn mich mal ein Gegenspieler nervte, drohte ich ihm mit Werner. Nach dem Motto: Ich hetz’ den Lorant auf dich. Schon war Ruhe.
  


  
    (Bernd Hölzenbein über seinen ehemaligen Mannschaftskollegen Werner Lorant)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er will 2009 aufhören. Da wird es schwierig, sich für die WM 2010 zu empfehlen.
  


  
    (Jürgen Klopp, Trainer von Borussia Dortmund, über seinen kroatischen Verteidiger Robert Kovac)
  


  [image: 009]


  
    Insgesamt dominieren gemischte Gefühle.
  


  
    (Sebastian Prödl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube nicht, dass der Verein mir Steine in den Vertrag legt.
  


  
    (Torsten Legat)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn wir Deutschen tanzen, und nebenan tanzen Brasilianer, dann sieht das bei uns eben aus wie bei Kühlschränken.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind die absoluten Bratwürste. Unsere Schläfrigkeit ist zum Kotzen.
  


  
    (Mario Cantaluppi, Ex-Kapitän des 1. FC Nürnberg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich halte es für wichtig, dass die Verhandlungen mit Spielern künftig aus einer Hand geführt werden. Deshalb wird dem Karlheinz ein Jurist zur Seite gestellt.
  


  
    (Gerhard Mayer-Vorfelder bei der Vorstellung von Karlheinz Förster als neuem Vorstand Sport beim VfB Stuttgart)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir schaffen es halt immer noch nicht, den Gegner auf spielerische Art und Weise auszuspielen.
  


  
    (Guido Buchwald)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Trainingslager am Ende der Winterpause haben wir in Dubai sehr gut trainiert. Da haben wir natürlich auch ein paar Kamele gestreichelt - seitdem läuft es.
  


  
    (Christian Beeck als Spieler von Energie Cottbus nach einem 4:0 gegen den FC St. Pauli)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sicher, Reina hat das Tor erstklassig erzielt. Aber er durfte die Kugel doch gleich dreimal wie ein Artist hochhalten und dann reinhauen. Das hätte es früher nicht gegeben. Da wäre einer dazwischen gefegt und Billy wäre erst wieder vor seiner alten Haustür in Unna gelandet.
  


  
    (Hermann Gerland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn er rasiert ist, sieht er auch gut aus.
  


  
    (Jürgen Klopp über Manuel Friedrich)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Etwas Besseres kann dem deutschen Fußball gar nicht passieren, als dass eine Mannschaft nicht nur vorne ist, sondern auch erfolgreich, aber deswegen ist sie ja vorn.
  


  
    (Jens Nowotny)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist doch völlig normal. Wenn zwei international erfahrene Mannschaften aufeinander treten, dann geht es schon mal etwas ruppig zu.
  


  
    (Jens Nowotny)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bewerte die Zukunft des deutschen Fußballs positiv. Weniger Einsatz, weniger Wille, weniger Bereitschaft geht nicht mehr.
  


  
    (Jens Nowotny)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es hat 45 Minuten gedauert, bis wir aufgewacht sind. Das war blöd.
  


  
    (Marco van Hoogdalem)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir werden nur noch Einzelgespräche führen, damit sich keiner verletzt.
  


  
    (Frank Pagelsdorf)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eigentlich war ich ganz froh mit dem Kartoffelacker. Da hatten wir immer eine Ausrede, wenn wir nicht so gut gespielt hatten.
  


  
    (Markus Babbel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war toll, es war klasse, es war ein Alptraum.
  


  
    (Torsten Legat nach einem hohen Sieg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mit dieser fantastisch kämpfenden Mannschaft ist die Meisterschaft bald drin!
  


  
    (Karl-Heinz Körbel nach der Vorrunde in der Abstiegssaison von Eintracht Frankfurt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich fünf Tore schieße, muss ich meine Freundin heiraten.
  


  
    (Defensivspezialist Kasper Bögelund von Borussia Mönchengladbach nach zwei Toren in drei Spielen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Andreas Brehme im »Aktuellen Sportstudio« auf die Frage, mit welchem Fuß er schießt:
  


  
    »Also bei mir geht das mit dem linken Fuß genauer und mit dem rechten fester!«
  


  
    Auf die Frage des Moderators: »Und mit welchem Fuß schießen sie jetzt auf die Torwand?«
  


  
    »Ja, mit dem rechten!«
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war heute Manndecker ohne defensive Aufgaben.
  


  
    (Jörg Heinrich)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die deutschen Spieler hören erst dann auf zu kämpfen, wenn sie im Bus sitzen.
  


  
    (Ronald Koeman)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Am besten grätschen wir die Brasilianer schon bei der Hymne weg.
  


  
    (Torsten Frings)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er spielt nicht oft vertikal, sondern horizontal. (HSV-Sportdirektor Dietmar Beiersdorfer über David Jarolim)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich werde bei den Trainingseinheiten nicht selber mitmachen. Schließlich will ich nicht noch mehr Verletzte haben.
  


  
    (Huub Stevens, Trainer und beinharter Hund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vielleicht liegt’s an der geistigen Frische, dass Lyon heute geistig frischer war.
  


  
    (Thomas Linke)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man zu früh auf andere schaut, vergisst man, das Wesentliche aus den Augen zu verlieren.
  


  
    (Jens Nowotny)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wer mehr Tore schießt gewinnt. Das ist brutal und kriminell.
  


  
    (Jef Strasser)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir waren heute alles andere als eine Schmusetruppe.
  


  
    (Per Mertesacker)
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    Emotionen oder Eloquenz oder: eine Frage der Kloppo-Initiative
  


  
    Bevor Olaf Thon kam, hielten die meisten Menschen Fußballer für doof. Nach Interviews mit Olaf Thon hielt man Fußballer zwar immer noch für doof, musste aber anerkennen, dass sie sich mittlerweile ganz gut ausdrücken. Und ganz schön schnell sprechen konnten. Respekt.
  


  
    Dann erklärten einige Trainer, dass doofe Fußballer total out seien, weil man mit doofen Fußballern keine Raumdeckung spielen könne. Und keine Viererkette. Dazu benötige man ausgesprochen intelligente Fußballer, was für viele ein Paradoxon darstellte, weil die Worte »Fußballer« und »intelligent« einfach nicht in ein und denselben Satz zu gehören schienen. Doch nach und nach gewöhnten wir uns um. Gut, Lothar Matthäus tat alles Menschenmögliche dafür, das vom Bildungsbürgertum über Jahrzehnte gepflegte und geliebte Vorurteil am Leben zu erhalten, und auch Lukas Podolski schien eher einer vom alten Schlag zu sein (bevor wir den Hintersinn seines Humors begriffen). Doch im Großen und Ganzen schienen plötzlich Typen wie Marco Bode oder Mehmet Scholl die Szenerie zu dominieren. Denkende Kicker, eloquente Balltreter, fußballerische Juwelen, die sich artikulieren konnten, ohne »Äääh« für eines der wichtigsten deutschen Substantive zu halten.
  


  
    Zwischenzeitlich haben wir uns auch gedanklich endgültig an die neuen Zeiten angepasst und erinnern uns nur noch wehmütig an Typen wir Hacki Wimmer oder Jürgen Wegmann, denen man lediglich ein Mikrofon vor die Nase halten musste, um sich mal wieder richtig fremdschämen zu können. Vor 
     allem die Vereine legen heutzutage nämlich Wert darauf, dass ihre Akteure nicht als Vollpfosten rüberkommen - ist zum einen schädlich fürs Image des Vereins und zum anderen könnte es Erziehungsberechtigte aufbringen, deren Sprösslinge ihre vollständige Leistungsverweigerung früher gerne mit dem Satz begründet haben: »Ey, Mama, Andi Möller weiß auch nicht, wo Madrid liegt und verdient trotzdem ein paar Mille im Jahr …«.
  


  
    Heute hat jeder Profi mehrere Kommunikationsschulungen besucht, einen Medienberater eingestellt oder zumindest kennt er einen, und lässt heikle Fragen grundsätzlich vom Pressesprecher des Vereins beantworten. Irgendwie schade, aber trotzdem vermisst kaum jemand Lothar Matthäus. Oder? Zumal es ja Gott sei Dank doch immer wieder den einen oder anderen verbalen Totalausfall gibt ….
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    Der Kloppo ist schon eine Initiative in Mainz.
  


  
    (Stürmer Benjamin Auer. Er meinte wahrscheinlich »Institution« oder so …)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da muss jemand einen Fußball in die Sonne geschossen haben.
  


  
    (Mario Basler zum Thema Sonnenfinsternis)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Basler, der ist eh doof.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt kommt er hier in die Patrouille!
  


  
    (Dani Wyler kommentiert ein Champions-League-Spiel zwischen Manchester United und Arsenal im April 2009; er meinte mutmaßlich Bredouille …)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich nicht Fußballer geworden wäre, wäre ich Superman geworden.
  


  
    (Cristiano Ronaldo)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich lerne nicht extra französisch für die Spieler, wo dieser Sprache nicht mächtig sind.
  


  
    (Mario Basler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja gut, es gibt nur eine Möglichkeit: Sieg, Unentschieden oder Niederlage!
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind zufrieden mit den drei Punkten.
  


  
    (Lukas Podolski im Interview nach dem 1:1 in Florenz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der zweite Platz ist doch ein beachtlicher Erfolg, wenn man die Turnierbesetzung bedenkt: Niederlande, Italien, Holland …
  


  
    (Michael Ballack im Interview nach dem verlorenen EM-Finale gegen Spanien)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball is’ wie Schach - nur ohne Würfel.
  


  
    (Lukas Podolski in einem Interview während der EM 2008)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Shanghai hat 22 Millionen Einwohner, so viel hat fast ganz Europa nicht.
  


  
    (Bastian Schweinsteiger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man soll auch die anderen Mannschaften nicht unter dem Teppich kehren lassen.
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In einem Jahr hab ich mal 15 Monate durchgespielt.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Alles ist stellvorbar … äh … vorstellbar.
  


  
    (Bastian Schweinsteiger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin vollblutiger Profi.
  


  
    (Miroslav Stevic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    

  


  
    Einem Overath müssten Sie heute so lange mit Geldscheinen aufs Hirn schlagen, bis er bewusstlos ist. So viel Geld hätte der damals verdienen müssen.
  


  
    (Bufy Ettmayer über Wolfgang Overath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schalke ist mein Mount Everest. Diesen Gipfel will ich noch erklimmen.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Meine Eltern sind für mich da gewesen, seitdem ich ungefähr sieben war.
  


  
    (David Beckham)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In den entscheidenden Momenten hat uns einfach das Pech gefehlt!
  


  
    (Danny Schwarz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist’ne gute Frage, insofern, dass es’ne blöde Frage ist.
  


  
    (Marco Kurz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt müssen wir erst mal den Kopf voll kriegen.
  


  
    (Rüdiger Kauf)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Gewollt hab ich schon gemocht, aber gedurft hab’n sie mich nicht gelassen.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Wort gab das andere - wir hatten uns nichts zu sagen.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich akzeptiere den Frauenfußball, aber lieber treffe ich Frauen in der Disko.
  


  
    (Mladen Krstajic)
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    Diego konnte alles: Ich habe ihn mit Orangen jonglieren sehen oder sogar mit kleinen Kugeln aus Alufolie, die ihm die Fans zuwarfen, nachdem sie ihre Sandwiches ausgepackt hatten.
  


  
    (Davor Suker über Diego Armando Maradona)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Manchmal spreche ich zuviel.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Uns steht ein hartes Programm ins Gesicht.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der ist mit allen Abwassern gewaschen.
  


  
    (Norbert Dickel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Früher habe ich die Kugel am Elfmeterpunkt gestoppt, den Torwart gefragt, wie alt er ist und wo er wohnt - und habe sie dann reingeschossen. Das geht nicht mehr.
  


  
    (Kurt Jara)
  


  
    

  


  
    

  


  
    We have to fight weiter.
  


  
    (Jonas Kamper)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es ist nichts scheißer als Platz zwei.
  


  
    (Erik Meijer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß bis heute nicht wo dieser Satz herkommt, ich habe ihn auch nicht so gesagt. Meine Güte, ich kann damit leben und ich steh da drüber.
  


  
    (Andreas Möller auf die Frage, wie oft er auf den Satz »Mailand oder Madrid, Hauptsache Italien«, angesprochen wurde)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Chancenplus war ausgeglichen.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er ist ein Typ wie Beckenbauer. Der kann irgendeiner Frau ein Kind machen - und es wird ihm in der Öffentlichkeit verziehen.
  


  
    (Michael Hofmann über Rudi Völler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich pflegte immer zuerst meinen rechten Stiefel anzuziehen und dann erst meine rechte Socke.
  


  
    (Barry Venison, englischer Fußballstar)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man macht sich schon sehr, sehr viele Gedanken. Und gerade weil man sich so viele Gedanken macht, habe ich mir in den letzten Tagen einfach sehr, sehr vieles durch den Kopf gehen lassen: dass ich mir nicht so viele Gedanken mache.
  


  
    (Thomas Brdaric)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das wundert mich nicht. Wir haben die Mannschaft ganz karibisch zusammengestellt.
  


  
    (Klaus Hilpert auf die Frage, warum es beim VfL Bochum so gut laufe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Einige müssen ihre Bauchmuskeln trainieren, obwohl sie nicht mal wissen, was das ist. Wenn wir die trainieren, kommen sie am nächsten Tag an und meinen, sie haben was mit dem Blinddarm.
  


  
    (Willi Reimann über die Trainingsbeteiligung der von ihm trainierten Profis)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Hass gehört nicht ins Stadion. Solche Gefühle soll man gemeinsam mit seiner Frau daheim im Wohnzimmer ausleben.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auch wenn es eigentlich unmöglich ist, ist es noch möglich.
  


  
    (Stefan Efenberg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe es mir sehr genau überlegt und dann spontan zugesagt.
  


  
    (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube, dass der Tabellenerste jederzeit den Spitzenreiter schlagen kann.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Eintracht ist vom Pech begünstigt.
  


  
    (Karl-Heinz Körbel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Uns kann keiner mehr schlagen, außer wir selbst.
  


  
    Und daran arbeiten wir.
  


  
    (Zoltan Sebescen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schalke war heute eine Nummer zu groß für uns, nicht nur von der Größe her.
  


  
    (Bernd Schneider)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja gut, der arbeitet von morgens bis abends. Ja gut, so was nennt man im Volksmund glaube ich Alcoholic.
  


  
    (Rudi Völler über Rainer Calmund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kritik macht mich nur noch stärker. Wenn mich in Dortmund von 55 000 Zuschauer 50 000 hassen, mir am liebsten ein Bein abhacken würden, dann fühle ich mich wie Arnold Schwarzenegger gegen den Rest der Welt.
  


  
    (Mario Basler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vor etwas über drei Jahren habe ich zu ihm gesagt:
  


  
    Sie gefallen mir so gut …
  


  
    (Duisburgs Präsident Walter Hellmich über Jürgen Kohler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich wage mal eine Prognose: Es könnte so oder so ausgehen.
  


  
    (Ron Atkinson)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hab gleich gemerkt, das ist ein Druckschmerz, wenn man drauf drückt.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Sanitäter haben mir sofort eine Invasion gelegt.
  


  
    (Fritz Walter junior)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir lassen uns nicht nervös machen, und das geben wir auch nicht zu!
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Köpfe müssen jetzt hochgekrempelt werden - und die Ärmel auch.
  


  
    (Lukas Podolski)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Für mich gibt es nur »Entweder-Oder«. Also entweder voll oder ganz!
  


  
    (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    I hope, we have a little bit lucky.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jeder, der mich kennt und der mich reden gehört hat, weiß genau, dass ich bald englisch in sechs oder auch schon in vier Wochen so gut spreche und Interviews geben kann, die jeder Deutsche versteht.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Jürgen Klinsmann und ich, wir sind ein gutes Trio. (etwas später dann:)
  


  
    Ich meinte: ein Quartett. (Fritz Walter junior)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Gegen Rostock war es unsere letzte, in Freiburg wird es unsere allerletzte Chance sein.
  


  
    (Ralf Weber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Tor gehört zu 70 Prozent mir und zu 40 Prozent dem Wilmots.
  


  
    (Ingo Anderbrügge)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin dafür, jetzt erst mal mit der Relation im Dorf zu bleiben.
  


  
    (Uwe Seeler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zu 50 Prozent stehen wir im Viertelfinale, aber die halbe Miete ist das noch lange nicht!
  


  
    (Rudi Völler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mein Problem ist, dass ich immer sehr selbstkritisch bin, auch mir selbst gegenüber.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zwei Chancen, ein Tor - das nenne ich hundertprozentige Chancenauswertung.
  


  
    (Roland Wohlfahrt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich mache nie Voraussagen und werde das auch niemals tun.
  


  
    (Paul Gascoigne)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man hetzt die Leute auf mit Tatsachen, die nicht der Wahrheit entsprechen.
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vor der Leistung einiger Spieler muss ich wirklich den Hut zollen.
  


  
    (Dieter Hecking)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Unmögliche möglich zu machen wird ein Ding der Unmöglichkeit.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir dürfen jetzt nur nicht den Sand in den Kopf stecken!
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man muss den Fuß auf die Beine stellen.
  


  
    (Udo Lattek)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hatte vom Feeling her ein gutes Gefühl.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist eine Deprimierung.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da spielt man am Samstagnachmittag gegen einen, der vormittags noch beim Bärenjagen war.
  


  
    (Sebastjan Cimirotic, slowenischer Nationalspieler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe ihn nur ganz leicht retuschiert.
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man darf das Spiel doch nicht so schlechtreden wie es wirklich war.
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Lothar Matthäus lässt sich nicht von seinem Körper besiegen, ein Lothar Matthäus entscheidet selbst über sein Schicksal.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir dürfen nicht mehr Tore kassieren als der Gegner schießt.
  


  
    (Friedhelm Funkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe immer gesagt, dass ich niemals nach Österreich wechseln würde.
  


  
    (Jürgen Wegmann auf die Frage, ob er zum FC Basel wechseln werde)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war nicht ganz unrisikovoll.
  


  
    (Karl-Heinz Rummenigge)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Pfau, der Superpfau, der Herr Effenberg. Da stolziert er über den Platz, der Plauderpfau, der pludert nur herum. (Andreas Herzog)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In erster Linie stehe ich voll hinter dem Trainer, in zweiter Linie hat er Recht.
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Klar, wir sind nicht Brasilien. Aber Qualität allein ist nicht entscheidend.
  


  
    (Christoph Metzelder)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Drittel? Nee, ich will mindestens ein Viertel.
  


  
    (Horst Szymaniak)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vom Willen her hat die Mannschaft schon gewollt.
  


  
    (Eduard Geyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir ham a gut genugene Mannschaft.
  


  
    (Dietmar Hamann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir wissen alle, dass Mario nicht gesagt hat, was er gesagt hat, was er gesagt haben soll, dass er es gesagt hat.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zuerst hatten wir kein Glück, und dann kam auch noch Pech dazu.
  


  
    (Jürgen Wegmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das muss man verstehen, dass er Schwierigkeiten hat, sich einzugewöhnen. Er ist die deutsche Sprache noch nicht mächtig.
  


  
    (Jürgen Wegmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sie sollen nicht glauben, dass sie Brasilianer sind, nur weil sie aus Brasilien kommen.
  


  
    (Paul Breitner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe mit Erich Ribbeck telefoniert, und er hat zu mir gesagt, ich stehe für die Maltareise nicht zur Verfügung.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nach 16 Jahren Bundesliga fühle ich mich leer im Kopf.
  


  
    (Andreas Möller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war sehr schmerzvoll, aber ich habe kaum etwas gespürt.
  


  
    (Miroslav Klose)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eine gefährliche Parabole aufs Tor.
  


  
    (Karl-Heinz Rummenigge)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir werden spontan eine Kneipe plündern, alles wegsaufen und dann in die nächste ziehen.
  


  
    (Stürmer Michael Thurk nach dem Klassenerhalt des FSV Mainz 05)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fredi heute drei Tore geschissen.
  


  
    (Tomas Rosicky)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin körperlich und physisch topfit.
  


  
    (Thomas Häßler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es kommen ja nicht nur die Freundinnen, sondern auch die Ehefrauen. Es wird viel Betrieb herrschen.
  


  
    (Marco van Basten)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind unglaublich doof.
  


  
    (Ebbe Sand)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Um zu rennen und zu kämpfen, braucht man kein Abitur.
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In jedem Kader gibt es fünf richtig blöde Spieler. Von denen würde einer auf jeden Fall unter der Brücke landen, wenn er nicht Fußball spielen würde.
  


  
    (Hans Meyer)
  

  
  


  
    Eloquente Flügelflitzer oder: vom großen Kopfschmerz in Deutschland
  


  
    Erinnern Sie sich an Rüdiger Abramczik? Es war 1977 in einem Spiel gegen Nordirland: grottig, langweilig, zum Abgewöhnen. Jedenfalls die erste Halbzeit. Dann kamen »Abi« und Klaus Fischer, aus dem 0:0 wurde ein 5:0 und ganz Fußball-Deutschland lag dem »Flankengott aus dem Kohlenpott« zu Füßen. »Abi« nämlich hatte jene zentimetergenauen Flanken geschlagen, die Fischer unter Zuhilfenahme jedes erdenklichen Körperteils und in jeder nur möglichen Luftlage ins gegnerische Tor beförderte und folglich galt er zunächst als völlig unverzichtbar für die teutonische Elf.
  


  
    Die Euphorie hielt nicht lange an: Zu wechselhaft waren die Leistungen des Flügelflitzers, zu unstet sein Lebenswandel, zu prollig seine Statements. Abramczik kickte bei der WM 1986, doch weil er sich mit dem damaligen DFB-Präsidenten Hermann Neuberger zofte, war nach 19 Länderspielen Schluss mit der internationalen Karriere.
  


  
    Was das beweist? Niemand kann von Grund auf schlecht sein, wenn er sich mit einem DFB-Präsidenten in der Wolle hat. Das gilt auch heute noch. Abramczik war übrigens auch aufgrund einer anderen Tatsache eine ungewöhnliche Erscheinung: Er wurde von Schalke 04 im Jahr 1980 nämlich an Borussia Dortmund verkauft. Das ist so, als hätte der Vatikan seinen Kurienkardinal als Medienberater an die Camorra verschachert, wobei ofenbleiben muss, welcher der beiden Vereine Ähnlichkeiten mit dem Vatikan und welcher mit der Camorra haben könnte. Die Wahrheit liegt vermutlich in der Mitte …
  


  
    Vor Abramczik hatten unter anderem Stan Libuda und Calle del Haye jenen Typ des pfeilschnellen Vorbereiters gegeben - mit höchst unterschiedlichen Resultaten. Während Libuda zur Ruhrpottlegende wurde, dem Dortmunder Dichter ganze Elegien widmeten, verdampfte das Gladbacher Glühwürmchen del Haye im erbarmungslosen Konkurrenz-Dschungel des FC Bayern. Zwar ist die noch heute häufig kolportierte Behauptung, del Haye habe in München nur auf der Bank gesessen, Unsinn. Doch im Starensemble von der Isar war er dennoch nur einer von vielen.
  


  
    Die Flügelflitzer von einst gibt es nicht mehr - lediglich der eine oder andere Außenverteidiger stürmt noch so unverdrossen die Linie rauf und runter, wie es Stan, Abi und Calle einst taten. Heute sind es noch am ehesten kleine Ballzauberer wie Franck Ribery oder Marco Marin, die jenen Mythos vom irren Linksaußen am Leben erhalten. Klein, schnell und mit zentimetergenauen Flanken. Seufz.
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    Wenn wir nicht zur WM fahren, das würde einen großen Kopfschmerz in Deutschland verursachen.
  


  
    (Christian Ziege)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wie die Eichhörnchen. Am 34. Spieltag wissen wir, ob es verhungert ist oder nicht.
  


  
    (Christian Eichner auf die Frage, wie der Karlsruher SC im Saison-Endspurt noch Punkte sammeln will)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Steve McManaman wird mit Steve Highway verglichen, dabei ist er überhaupt nicht wie er, und ich weiß auch warum: Weil er ein bisschen anders ist.
  


  
    (Kevin Keegan)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er ist ein Geilmacher für uns.
  


  
    (Torsten Frings über David Odonkor)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich den Fans den Stinkefinger zeige, weiß ich, dass ich im nächsten Spiel ausgepfiffen werde. Das macht mich richtig geil auf das Spiel.
  


  
    (Mario Basler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich jetzt auch noch mit dem Kopf treffe, habe ich alles erreicht. Dann höre ich auf, Fußball zu spielen.
  


  
    (Jörg Böhme, nicht eben ein Kopfballungeheuer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Pausentee war lecker. Wir haben eine Packung Herztropfen genommen und dann lief es besser.
  


  
    (Bastian Schweinsteiger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt sieht er aus wie ein frisch lackierter Totalschaden!
  


  
    (Mario Basler über Christian Ziege)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn du über links kommst, musst du mit links einen Bananenball spielen können. Aber manche Spieler haben den linken Fuß nur zum Geld abholen.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich blickte kurz auf und banante den Ball zur Mitte.
  


  
    (Walter Schachner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er hat zwar nur einen linken Fuß, aber mit dem kann er fast alles.
  


  
    (Thomas Doll über Rafael van der Vaart)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Frage auf einer Pressekonferenz:
  


  
    »Herr Allofs, Sie werden heute in der Bildzeitung zitiert, dass Sie in Zukunft eventuell als Werderboss zur Verfügung stehen. Was haben Sie damit gemeint?«
  


  
    Allofs: »Ich hab’s leider noch nicht gelesen, deswegen weiß ich nicht, was ich gesagt habe …«
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn du fünf Spiele in Folge verloren hast und dann nach ein paar Sekunden schon wieder 0:1 zurückliegst - wenn da elf Gräber gewesen wären, wären wir hineingehüpft.
  


  
    (Christian Eichner, damals Karlsruher SC)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zu schnell würde ich nicht sagen. Aber wir waren zu langsam.
  


  
    (Der türkische Außenspieler und gebürtige Gelsenkirchener Hamit Altintop nach dem 0:2 gegen Portugal auf die Frage, ob Portugals Stürmer zu schnell waren.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er muss irgendetwas Besonderes gegessen haben, damit er so schießen kann. Vielleicht sollten wir das alle essen.
  


  
    (Diego über Mesut Özil)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nach der Pause haben wir den Rhythmus verloren, den wir vorher nicht gefunden hatten.
  


  
    (Roy Präger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Was soll ich sagen? Scheiße gespielt, scheiße verloren. Scheiße! (Dede)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Meine Unbekümmertheit wandelte sich in kontrollierte Spontanität.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hatte noch nie Streit mit meiner Frau. Bis auf das eine Mal, als sie mit aufs Hochzeitsfoto wollte.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Lieber ewiges Talent als gar kein Talent.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich kann nicht sagen, dass ich es nicht gesagt habe, weil ich es gesagt habe.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mein Körper besteht aus 68 Kilogramm stahlharter Erotik.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kameradschaft ist, wenn der Kamerad schafft.
  


  
    (Mehmet Scholl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vor Krieg und Oliver Kahn.
  


  
    (Mehmet Scholl auf die Frage, wovor er Angst habe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir werden was trinken und dann heulen wir alle. Dann tauschen wir die Frauen und dann geht’s weiter …
  


  
    (Mehmet Scholl über die unmittelbaren Pläne nach seinem Abschiedsspiel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man mir die Freude am Fußball nimmt, hört der Spaß bei mir auf!
  


  
    (Thomas Häßler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war eine Hormonausschüttung wie ich sie zuletzt mit fünf Jahren im Fantasialand hatte.
  


  
    (Gladbach-Profi Tobias Levels nach seinem ersten Bundesligator)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da haben wir sicherlich mal das notwendige Glückchen gehabt.
  


  
    (Christian Eichner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In der Bundesliga gibt es immer mehr Spieler mit einer Lederball-Allergie.
  


  
    (Ansgar Brinkmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hab heute Abend schon 800 DM ausgegeben und noch 2 Millionen auf dem Konto.
  


  
    (Ansgar Brinkmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er kann heute drei Liter Pfefferminztee trinken. Davon wird er auch besoffen.
  


  
    (Hasan Salihamidzic über Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe immer gesagt, mich interessiert nicht, wer spielt. Hauptsache, ich spiele.
  


  
    (Mario Basler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ob rechts oder links, wo ich auftauchte, war ich schlecht.
  


  
    (Mario Basler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind schon gefragt worden, ob wir ihm eine Sauerstoff-Tablette gegeben haben.
  


  
    (Joachim Löw über Bernd Schneider, der auch mit 32 Jahren läuft und läuft und läuft ….)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Was der Rudi Bommer heute mit seinen 800 Jahren geleistet hat, war schon phänomenal.
  


  
    (Dragoslav Stepanovic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er wird nie Kopfweh bekommen, weil er seinen Kopf nie zum Denken benutzen wird. Ehe er Nationalspieler wird, werde ich Sänger an der Metropolitan Opera.
  


  
    (Max Merkel über Rüdiger Abramczik. Merkel wurde NICHT an die Met verpflichtet …)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir werden unsere Herzen in die Schuhspitzen legen. (Brasiliens Rivaldo vor dem Viertelfinale gegen England)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Für einige Bundesligaspieler wäre es besser, wenn der Ball ein Würfel wäre, dann würde er beim Stoppen nicht so weit wegspringen.
  


  
    (Bufy Ettmayer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe viel von meinem Geld für Alkohol, Weiber und schnelle Autos ausgegeben. Den Rest habe ich einfach verprasst.
  


  
    (George Best)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Früher war man als Kind bei Schlägereien auch zu Hause stärker als in Nachbars Garten.
  


  
    (Bernd Hölzenbein über die Auswärtsschwäche der Frankfurter Eintracht)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube nicht an das Glück, aber ich glaube, dass man es braucht.
  


  
    (Alan Ball)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Pro Jahr habe ich mich ungefähr sechs Kilometer von meinem Geburtsort entfernt. Folglich werde ich 4647 in Australien leben.
  


  
    (Marco Bode)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Entweder ich gehe links vorbei, oder ich gehe rechts vorbei.
  


  
    (Ludwig Kögl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben heute gespielt wie ein stumpfes Messer. Viel hin und her gewetzt, aber nicht geschnitten.
  


  
    (Patrick Owomoyela)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es ist mir völlig egal, was es wird. Hauptsache, er ist gesund.
  


  
    (Mehmet Scholl als werdender Vater)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind hierhergefahren und haben gesagt: Okay, wenn wir verlieren, fahren wir wieder nach Hause.
  


  
    (Marco Rehmer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hoffe, dass die Hammerwurflöcher im Rasen nicht so tief sind, dass man Thomas Häßler nicht mehr sieht, wenn er aufläuft.
  


  
    (Peter Pacult angesichts eines Stadions, in dem zuvor Leichtathletik betrieben wurde)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sorin ist ein kleiner Giftzwerg.
  


  
    (Joachim Löw über Juan Pablo Sorin)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Entweder schaffe ich Schalke - oder Schalke schafft mich.
  


  
    (Rudi Assauer)
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    Der Mann vor der Abwehr oder: die unschlagbare Null
  


  
    Tatsache Nummer 1: Den Libero gibt es nicht mehr.
  


  
    Tatsache Nummer 2: Eigentlich vermisst ihn auch niemand.
  


  
    Tatsache Nummer 3: Mit dem »Mann vor der Abwehr« wurde er durch die Hintertür wieder eingeführt.
  


  
    Gucken wir uns doch mal die Arbeitsbeschreibung jenes Typen an, den die Trainer heute gerne als »meinen wichtigsten Spieler« bezeichnen und den die selbsternannten Experten einen »klassischen Sechser« nennen. Mal abgesehen davon, dass der »klassische Sechser« vor Mark van Bommel ein Sixpack Bier war, so klingt das Folgende doch aus den 70-er Jahren seltsam vertraut: Der Sechser nämlich muss vor der Abwehr aufräumen, muss die Defensive organisieren und gleichzeitig die Lücke zwischen Abwehr und Angrif schließen. Er darf sich für die Drecksarbeit nicht zu schade sein, muss sich in den Spielaufbau mit genauen Pässen einschalten können und möglichst auch noch torgefährlich sein. Aha.
  


  
    Und was hat der Franz Beckenbauer einst gemacht? Häh? Genau dasselbe. Okay - den Teil mit der Drecksarbeit hat er überlesen, aber dafür hatte er ja auch den Katsche. Allerdings war der Kaiser kein »klassischer Sechser«, sondern ein Fünfer und ein Fünfer war damals eben der Libero. Der »klassische Sechser« ist also eigentlich ein riesiger Etikettenschwindel, mit dem man uns weismachen will, dass sich der Fußball ständig weiterentwickelt. Blödsinn!
  


  
    Richtig ist aber durchaus, dass die Männer vor der Abwehr im modernen Fußball immer wichtiger werden. Nachdem es 
     den klassischen Spielmacher Netzer’scher und Overath’scher Prägung (herumstehen, gut aussehen, zentimetergenaue Pässe über 70 Meter schlagen) nicht mehr gibt, obliegt es dem Defensivchef mit der Nummer 6 den Laden in Ordnung zu halten. Und so lange ein Ze Roberto im defensiven Mittelfeld spielt, egal bei welchem Verein, ist es um die Welt nicht ganz so schlecht bestellt. Oder?
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    Man hat wieder gesehen: Wenn die Null bei uns steht, bleiben wir unschlagbar.
  


  
    (Aus dem Buch der Erkenntnis des Abwehrspielers Markus Brzenska)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Vogel macht noch keinen Frühling.
  


  
    (Mark van Bommel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das gibt - wie heißt das in Deutschland? Hähnchenfell? Gänsehaut?
  


  
    (Mark van Bommel auf die Frage, was die Meisterfeier bei ihm auslöse)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Weiß! Blau darf ich ja nicht.
  


  
    (Sebastian Kehl vor dem Münzwurf zur Platzwahl in Bremen angesichts der Rivalität der Borussia zu Schalke 04)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen die deutsch-holländische Feindschaft wieder aufleben lassen.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Trainer war damit nicht einverstanden, dass wir zu viel Fußball gespielt haben oder versucht haben, Fußball zu spielen.
  


  
    (Hanno Balitsch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Filmt mich nicht von oben, dann sieht man meine Glatze.
  


  
    (Jürgen Kohler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Beckenbauer hat mir beigebracht: Fehler darf man nie zugeben.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man das erste Spiel verliert, ist das immer ein Fehlstart.
  


  
    (Simon Rolfes)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Gerade zu Hause liegt unsere Heimstärke.
  


  
    (Carsten Ramelow)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin der linke, mittlere, defensive Offensivspieler.
  


  
    (Christian Ziege)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jens Jeremies erinnert mich an den jungen Lothar Matthäus.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dass die Trainer manchmal ihrer Anspannung freien Lauf lassen, ist doch ganz normal. Die können ja keinen umhauen wie wir.
  


  
    (Michael Ballack)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Che Guevara war ein Rebell, ein Kämpfer für sein Land. Das will ich auch sein. Ich will den Schwachen helfen. Das ist im Fußball genauso, da muss man den schwachen Gegner auch aufbauen. Das ist so eine eigene Logik von mir, dazu will ich gar nicht viel sagen.
  


  
    (Torsten Legat)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt mal ganz ehrlich: Wenn ich ihn schlagen will; wer mich kennt, ich habe keine Angst vor van Bommel, dann schlag ich ihn!
  


  
    (Jermaine Jones)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Den Ball haut man entweder ins Tor oder in den Neckar.
  


  
    (Sami Khedira, Mittelfeldspieler des VfB Stuttgart, gleicht am 17. Spieltag in der letzten Minute gegen den FC Bayern München aus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Danke für die Worte, normalerweise hört man so etwas nur bei einer Beerdigung.
  


  
    (Frank Baumann zu seiner Verabschiedung durch Manager Allofs)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Immer wenn ich die Kiste mal treffe, denke ich: Und was jetzt? Und dann laufe ich da so jämmerlich rum mit Gesten, die ich hinterher peinlich finde.
  


  
    (Thomas Hitzelsperger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein bisschen Fußball spielen kann ich auch.
  


  
    (Torsten Frings)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die biologische Uhr tickt auch bei mir.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich merke, dass das Routine wird, aber gleichzeitig keine Routine ist.
  


  
    (DFB-Kapitän Michael Ballack über seine persönliche Anspannung vor seinem fünften großen Turnier)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben keine Auswärtsschwäche, sondern eine Ergebnisschwäche in Auswärtsspielen.
  


  
    (Christian Gentner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war gut, mit dem Publikum im Rücken gegen den Hexenkessel zu spielen.
  


  
    (Carsten Ramelow nach dem Halbfinale gegen Südkorea)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war ein wunderschöner Augenblick, als der Bundestrainer sagte: »Komm Stefan, zieh deine Sachen aus, jetzt geht’s los.« (Stefen Freund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die jungen Leute sprechen schon gut hochdeutsch. Die Älteren sprechen oft so sehr bayerisch, dass ich sie nicht verstehe. Ich nicke dann einfach.
  


  
    (Michael Ballack zu seinem Leben in München)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bedanken möchten wir uns auch bei den Fans, auf denen wir uns immer verlassen konnten.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ob der Trainer nun John oder Hanswurst heißt, ist doch egal. Am besten wäre es, wenn wir einen finden, der auch noch gleichzeitig Tore schießt.
  


  
    (Dirk Lottner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe nichts gegen Elfmeterschießen, solange ich nicht antreten muss. Ich kann mich nämlich nicht entscheiden, ich mag beide Ecken.
  


  
    (Matthias Sammer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mal ist die Suppe dick, mal ist sie dünn … nur wenn nix Flüssiges drin ist, gibt es einen ätzenden Geruch.
  


  
    (Uli Stielike)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja gut, ich sag mal so: Woran hat’s gelegen? Das ist natürlich die Frage und ich sag einfach mal: Das fragt man sich nachher natürlich immer!
  


  
    (Olaf Thon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist Schnee von morgen.
  


  
    (Jens Jeremies)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn es einmal hart auf hart kommt, kommt es meistens ganz hart.
  


  
    (Jens Jeremies)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß auch nicht, woran es liegt, dass wir immer, wenn wir führen oder zurückliegen, doch noch verlieren.
  


  
    (Jens Jeremies)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war die Chancenauswertung, die wir nicht verwertet haben.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da kam dann das Elfmeterschießen. Wir hatten alle die Hosen voll, aber bei mir lief’s ganz flüssig.
  


  
    (Paul Breitner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das nächste Spiel ist immer das nächste.
  


  
    (Matthias Sammer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß auch nicht, wo bei uns der Wurm hängt. (Fabrizio Hayer)
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    Raute oder flache Vier oder: Rasenschach im neuen Stadion
  


  
    Mal ehrlich: Wer kannte vor Ralf Rangnicks legendärem Taktik-Tafel-Auftritt im Aktuellen Sportstudio die Viererkette? Wann haben wir zum ersten Mal etwas von einer »Raute im Mittelfeld« gehört? Oder von einer »flachen Vier«? Jahrzehntelang dominierte in Deutschland die Aufassung, dass Taktik etwas für Weicheier ist, dass man sich gefälligst die Seele aus dem Leib und den Arsch aus der Hose zu rennen habe - dann werde das mit dem Gewinnen auch funktionieren.
  


  
    Tja, das hat auch jahrzehntelang geklappt und Fußball made in Germany brachte zwischen 1966 und ungefähr 1990 zwei Generationen britischer Hofnungsträger zum Weinen, doch dann dämmerte es den Recken der Grasnarbe allmählich, dass man eventuell, möglicherweise, vielleicht doch eine gewisse Entwicklung verschlafen habe könnte. Plötzlich nämlich hatten auch andere gemerkt, dass körperliche Fitness ein wichtiger Bestandteil des professionellen Sports ist, und prompt wurden die deutschen Elitekicker bei zwei Weltmeisterschaften hintereinander von so bedeutenden Fußballnationen wie Bulgarien und Kroatien aus den Turnieren gekegelt. Zugegeben, der Trainer damals hieß Berti »Terrier« Vogts und war eine echte Hypothek, doch selbst bislang noch nie mit dem Fußball in Berührung gekommene Stammesmitglieder aus Borneos innerstem Dschungel konnten auf Anhieb erkennen, dass das Spiel bei den anderen einfach besser aussah. Eleganter. Schöner. Schneller. Und erfolgreicher.
  


  
    Und so kam, was angesichts deutscher Gründlichkeit irgendwann 
     kommen musste. Ganz allmählich und schließlich mit Klinsmanns schwäbischer Dynamik (nur scheinbar ein Widerspruch in sich. »Sie kennet unseren Capitano no gar net, gell …«) wurde Fußball-Deutschland aus dem Dorn(wir schenken uns das röschen)schlaf wachgeküsst, lernte unisono die eingangs erwähnten bis dahin weitgehend unbekannten Begrife und machte sich ans Aufholen. Zugegeben, nicht immer war das daraus resultierende Rasenschach wirklich schön anzugucken, doch wir konnten nun mit Fug und Recht sagen, dass auch wir in der Moderne angekommen sind. Manchmal gewinnen unsere Clubs sogar wieder gegen italienische Vereine. Zumindest wenn Pippo Inzaghi verletzt ist. Der üble, kleine Schlurch, der ….
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    Wenn die Zuschauer Emotionen wollen, du aber Rasenschach anbietest, muss sich einer von beiden ein neues Stadion suchen.
  


  
    (Trainer Jürgen Klopp)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn schon vier Leute so viele Fehler machen, ist es vielleicht richtig, dass man auf eine Dreierkette umstellen sollte.
  


  
    (Ralf Rangnick)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Türken haben gezeigt, dass man, egal bei welchem Spielstand, immer mit ihnen rechnen kann. Das macht sie natürlich unberechenbar.
  


  
    (Jogi Löw)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man muss versuchen, den Gegner durch permanentes Toreschießen zu zermürben.
  


  
    (Dietmar Demuth)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schottland muss heute nicht unbedingt ein Tor erzielen, aber sie sollten gewinnen.
  


  
    (Billy Mc Neill)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind insgesamt so gefestigt, dass jeder die Meinung des Trainers akzeptiert.
  


  
    (Dieter Eilts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ob Rotationsprinzip oder Detonationsprinzip:
  


  
    Hauptsache wir gewinnen!
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hoffe, wir spielen weiter schlechten Fußball - und gewinnen.
  


  
    (Marcelo Bordon)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben kein Problem, nur zu wenig Punkte und zu wenig Tore.
  


  
    (Walter Hellmich)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sitzen jeden Abend zusammen und reden nur über Fußball. Manchmal wäre es gut, wenn wir auch anderes im Kopf hätten.
  


  
    (Andreas Köpke)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Siege sind durch nichts zu ersetzen. Außer vielleicht durch guten Geschlechtsverkehr.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Seit es diese bunten Schuhe gibt, silber, blau und so weiter, da glauben manche Spieler, die laufen von ganz alleine, wie der kleine Muck.
  


  
    (Trainerlegende Eduard Geyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ach, weiß ich nicht … so ab und zu ein bisschen schlagen … kommt immer drauf an, wie der andere es aufnimmt.
  


  
    (Felix Magath über Podolskis Ohrfeige gegen Kapitän Michael Ballack in der Nationalmannschaft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist eine Frage der situativen Klasse.
  


  
    (Nürnbergs Trainer Thomas von Heesen mit Blick auf die Fehler seiner Spieler vor den Gegentoren beim 2:2 gegen Arminia Bielefeld)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Lieber eklig dringeblieben statt sympathisch abgestiegen.
  


  
    (DFB-Sportdirektor Matthias Sammer über den Klassenerhalt von Energie Cottbus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball ist wie eine Frikadelle. Man weiß nie, was drin ist.
  


  
    (Martin Driller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nach zwei Spieltagen fallen noch keine Entscheidungen, erst am 34. Spieltag oder vorher.
  


  
    (Jos Luhukay)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe die Mannschaft situativ aufgestellt.
  


  
    (Jos Luhukay)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man keine Tore macht, ist’s ganz schwer, ein Spiel zu gewinnen.
  


  
    (Reinhold Fanz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    So ein System hab’ ich zuletzt vor 60 Jahren gesehen.
  


  
    (Mario Gomez - wie alt ist der nochmal?)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man darf bei Fußball nicht denken wie Beamter - 0:0 halten bis Feierabend!
  


  
    (Giovanni Trappatoni)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube, das Team hat sich im Trainingsplan in der Spalte geirrt. Tag der offenen Tür ist erst am Sonntag.
  


  
    (Ralf Rangnick)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sie zermürben dich, sie lassen dich glauben, dass du eine Chance hast. Und dann, wenn du es am wenigsten erwartest, brechen sie dir das Herz. Typisch Deutschland.
  


  
    (»The Independent«, englische Tageszeitung, zum Sieg der deutschen Nationalmannschaft. Der Siegtrefer fiel in der Schlussminute)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball ist ein Spiel von 22 Leuten, die rumlaufen, den Ball spielen, und einem Schiedsrichter, der eine Reihe dummer Fehler macht, und am Ende gewinnt immer Deutschland. (Gary Lineker)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben nur unsere Stärken trainiert, deswegen war das Training heute nach 15 Minuten abgeschlossen.
  


  
    (Josef Hickersberger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Gegentor fiel zum psychologisch ungünstigsten Zeitpunkt. Aber man muss an dieser Stelle auch einmal die Frage stellen, ob es Gegentore gibt, die zu einem psychologisch günstigen Zeitpunkt fallen.
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Abstiegskampf musst du die Spieler dazu bringen, wieder an sich zu glauben, dabei musst du so positiv sein, dass du sie sogar belügst und ihnen einredest, wie gut sie sind.
  


  
    (Jörg Berger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mein Motto lautet von jeher: Wenn du schon nicht gewinnen kannst, solltest du wenigstens nicht verlieren.
  


  
    (Markus Babbel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben uns gegen Rostock über die Ziellinie geschmissen.
  


  
    (Leverkusens Trainer Michael Skibbe nach dem knappen 2:1 in Rostock)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn der Kopf nicht da ist, sondern nur eine Hülle, dann ist es egal, ob du mit einer Viererkette spielst oder einer Schneekette.
  


  
    (Klaus Augenthaler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eigentlich spielen sie genau wie wir. Mit dem Unterschied, dass sie Elfmeter schießen können.
  


  
    (Englands Fußball-Idol Geof Hurst, Schütze des Wembleytores im WM-Finale 1966, über den deutschen Fußball)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn wir alle Spiele gewinnen, können wir Weltmeister werden.
  


  
    (Horst Hrubesch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Diese Spieler, was können nicht, können nicht deshalb nicht, weil sie nicht wollen.
  


  
    (Otto Baric)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich wollte eigentlich einen Eilantrag beim DFB einreichen, so dass ich in der Pause acht Spieler auswechseln kann.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Wahrscheinlichkeit nicht Meister zu werden, ist größer, als die Wahrscheinlichkeit, dem Abstieg nicht zu entgehen. (Dettmar Cramer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die letzten Prozent musst du dir nicht nur auf dem Platz, sondern auch im Schlafzimmer, oder im Bad, oder sonst wo holen.
  


  
    (Roger Spry, Fitnesstrainer der österreichischen Nationalmannschaft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ball rund muss in Tor eckig!
  


  
    (Der ehemalige St. Pauli Trainer Helmut Schulte und seine ultimative Taktik)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Spiel zu gewinnen ist leichter, wenn man gut spielt als wenn man schlecht spielt.
  


  
    (Johan Cruyf)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir können so was nicht trainieren, sondern nur üben.
  


  
    (Michael Ballack)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Wort Abstiegskampf ist nicht richtig. Denn um abzusteigen, brauchst du nicht zu kämpfen.
  


  
    (Bojan Prasnikar, Trainer von Energie Cottbus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dass ich keine Ahnung vom Fußball habe, nehme ich ihnen persönlich übel.
  


  
    (Moderator Frank Buschmann beim DSF-Talk zu Friedel Rausch nach konfuser Taktikbesprechung)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Toller Schachzug des DFB: Jahrelang hat man das Ausland getäuscht mit Berti und Ribbeck - jetzt stehen wir im Finale.
  


  
    (Harald Schmidt bei der WM 2002)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Unser Training war so geheim, dass wir manchmal selbst nicht zuschauen durften.
  


  
    (Bernd Hölzenbein)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Deutschen spielen weder gut noch schlecht. Sie spielen eigentlich etwas anderes als Fußball, aber am Ende gewinnen sie.
  


  
    (Die spanische Zeitung »El Pais« zur Partie Deutschland gegen die USA, die bei der WM 2002 mit 1:0 endete)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Unterschied zwischen einem deutschen EM-Sieg und einem vorzeitigen Orgasmus? Keiner, man spürt beides kommen und kann nichts dagegen tun.
  


  
    (Frank Baumann, Schweizer TV-Kommentator)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jeder kommt ins Finale auf seine Art: Deutschland, indem es die einzige Chance nützt. Brasilien, indem es mindestens zehn vergibt.
  


  
    (Italiens »La Stampa«)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn die Deutschen gut spielen, dann werden sie Weltmeister, wenn sie schlecht spielen, dann kommen sie ins Finale!
  


  
    (Michel Platini)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zu Beginn waren meine Spieler so naiv, dass ich gesagt habe: Ich liebe Euch, aber ich könnte Euch umbringen.
  


  
    (Südkoreas Trainer Hiddink)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin jetzt seit 34 Jahren Trainer, da habe ich gelernt, dass 2 und 2 niemals 4 ist.
  


  
    (Leo Beenhakker)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man ein 0:2 kassiert, dann ist ein 1:1 nicht mehr möglich.
  


  
    (Aleksander Ristic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man ein paar andere Ideen als die üblichen hat, ist man sofort ein Theoretiker, und das ist im Fußball in Deutschland ein absolutes Schimpfwort.
  


  
    (Ralf Rangnick)
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    Der österreichische Fußball ist sukzessive in eine schwierige Situation geschlittert, weil sehr viele durchschnittliche Ausländer gekauft worden sind. Da fahren Vereinspräsidenten an den Plattensee auf Urlaub und bringen sich dann vier Kellner mit.
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Von der Einstellung her stimmt die Einstellung.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Spielfeld war zu lang für Doppelpässe.
  


  
    (Berti Vogts)
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    Die Breite an der Spitze ist dichter geworden.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen jetzt noch enger zusammenrücken, auch wenn wir uns auf dem Schoß sitzen sollten.
  


  
    (Jürgen Klopp)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sex vor einem Spiel? Das können meine Jungs halten, wie sie wollen. Nur in der Halbzeit, da geht nichts.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die spielen taktisch gut, obwohl sie ohne Taktik spielen.
  


  
    (Udo Lattek)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Rosenborg hat 66 Spiele gewonnen, und sie haben in jedem getroffen!
  


  
    (Brian Moore)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir streben nicht an, in Zukunft immer mit 0:1 hinten zu liegen.
  


  
    (Ralf Rangnick)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Würden wir jede Woche so spielen, wären unsere Leistungen nicht so schwankend.
  


  
    (Bryan Robson)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ihr fünf spielt jetzt vier gegen drei.
  


  
    (Trainerlegende Fritz Langner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es hat nichts mit seiner Fähigkeit zu tun. Es liegt vielmehr an seinem Können.
  


  
    (Barry Venison)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es gibt nur einen Ball. Wenn der Gegner ihn hat, muss man sich fragen: Warum!? Ja, warum? Und was muss man tun? Ihn sich wieder holen!
  


  
    (Giovanni Trappatoni)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn wir mit der Scheiß-Taktik jedes Auswärtsspiel gewinnen, wäre das doch richtig prima.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball ist Ding, Dang, Dong. Es gibt nicht nur Ding.
  


  
    (Giovanni Trappatoni)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das größte Problem beim Fußball sind die Spieler.
  


  
    Wenn wir die abschaffen könnten, wäre alles gut.
  


  
    (Helmut Schulte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Latte, Pfosten, Torwart, alles hat uns heute ein bisschen im Weg gestanden.
  


  
    (Erik Gerets)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Frage an Rudi Völler:
  


  
    »Wovon träumen Sie?« Völler: »Von meinem alten Kampfgeist.«
  


  
    

  


  
    

  


  
    Meine Mannschaft ist 15- oder 16mal ins Abseits gerannt. Das haben wir auch die ganze Woche geübt.
  


  
    (Manfred Kraft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die wissen nicht einmal, dass im Ball Luft ist. Die glauben doch, der springt, weil ein Frosch drin ist.
  


  
    (Max Merkel über deutsche Fußball-Funktionäre)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir wollen die Bayern durch eine couragierte Leistung auf unser Niveau runterholen.
  


  
    (Jürgen Klopp)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Training habe ich mal die Alkoholiker meiner Mannschaft gegen die Antialkoholiker spielen lassen. Die Alkoholiker gewannen 7:1. Da war’s mir wurscht. Da hab i g’sagt: Sauft’s weiter.
  


  
    (Max Merkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es hat sich gezeigt, dass Haching gerade zu Hause so heimstark ist.
  


  
    (Frank Pagelsdorf)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In der zweiten Halbzeit haben wir zwar eine andere Strategie versucht, aber eindeutig die falsche erwischt.
  


  
    (Kurt Jara nach einer klaren Schlappe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben im richtigen Moment das Falsche gemacht.
  


  
    (Ralf Rangnick)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sylvester Stallone und Arnold Schwarzenegger in der Abwehr, Bruce Willis im Mittelfeld und Jean Claude van Damme im Sturm.
  


  
    (Rainer Bonhof auf die Frage, wie er die verletzten Spieler zu ersetzen gedenke)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen gewinnen, alles andere ist primär.
  


  
    (Hans Krankl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Entweder haben wir einen Auswärtskomplex oder Höhenangst. Ich weiß aber nicht, wie hoch der Betzenberg ist.
  


  
    (Klaus Augenthaler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zwei Dinge im Leben weiß ich: Irgendwann müssen wir alle sterben, und irgendwann wirst du als Trainer immer entlassen!
  


  
    (Klaus Augenthaler kurz vor seiner Entlassung beim VfL Wolfsburg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir wollten in Bremen kein Gegentor kassieren.
  


  
    Das hat auch bis zum Gegentor ganz gut geklappt.
  


  
    (Thomas Häßler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn wir gegen Ghana verlieren sollten, wird es gegen die USA superschwer, spielen wir Unentschieden, wird es sehr schwer, und wenn wir gewinnen, wird es schwer.
  


  
    (Marcello Lippi vor dem ersten WM-Spiel seiner Mannschaft gegen Ghana)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Spiel denken die Spieler ab und zu selbständig, und man sieht ja, was dabei rauskommt.
  


  
    (Jürgen Klopp)
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    Der Einsame und seine Zweisamen oder: anderer Schiri, andere Farbe
  


  
    Früher war das einfacher. Früher bekamen Schiedsrichter selbst in der Bundesliga bestenfalls einen warmen Händedruck, ein Stullenpaket und ein paar Mark fufzich als Spesen. Ihre Klamotten mussten sie selber bügeln und wenn sie sich - einsam und fern der Heimat - mal auf die Reeperbahn wagten oder beim Schiri-Betreuer anfragten, ob er nicht für den Abend eine nette weibliche Begleitung organisieren könne, galten sie gleich als a.) bestechlich, b.) unseriös oder gar c.) Walter Eschweiler.
  


  
    »Das muss doch nicht sein«, dachte sich die Liga, begann fortan damit, ihre Schiedsrichter ordentlich zu entlohnen und nahm uns damit unser allerliebstes Vorurteil. Bis dato konnten wir nämlich frohgemut der Überzeugung frönen, der Mann in Schwarz werde zu Hause am liebsten ausgepeitscht und trage heimlich stählerne Wäscheklammern an seinen besten Körperteilen: Ging gar nicht anders - ein Schiri musste einfach Masochist sein.
  


  
    Heute gelten Typen wie Markus Merk, Herbert »Betonfrisur« Fandel und Wolfgang »Schmollmund« Stark als kühl kalkulierende Profis. Im Spannungsfeld zwischen scharfer Hund und Friedensrichter bewegen sie sich mit scheinbar traumwandlerischer Sicherheit, und ihnen zu unterstellen, sie würden Spiele für ein paar Kröten verschieben, klingt nahezu absurd. Daran ändert auch die Afäre Hoyzer wenig, denn der Typ war ofenkundig so berauscht von seiner Macht und Einmaligkeit, dass man sich direkt wundern muss, dass er nicht mit einem Sportflugzeug auf dem Kremldach gelandet ist. Für 
     die paar Mücken, die Hoyzer kassierte, würden sich Merk und Co. nicht mal die Schuhe zubinden, was eindrucksvoll beweist, dass es auch bei Schiris so etwas wie Klassenunterschiede gibt.
  


  
    Immer noch gilt aber, dass Schiedsrichter während eines Spiels verdammt einsame Entscheidungen trefen müssen. Ist Ihnen vielleicht schon einmal aufgefallen, dass der DFB (oder die DFL oder das Fernsehen oder was weiß ich wer …) da ganz subtil gegensteuert? Nein? Achten Sie doch mal drauf: Früher hieß es noch »Oh je - da hat Schiri Dingsbums aber eine ganz klare Abseitsstellung übersehen …« Heute heißt es: »Schiri Dingsbums hat sich da wohl auf seinen Linienrichter verlassen. (Pause) Der Linienrichter heißt übrigens Kalle Waldnickel und kommt aus Altheim, Ortsteil Dietersheim.« Zitat Ende. Klingt ein bisschen nach Fahndungsaufruf, oder?
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    Anderer Schiedsrichter, andere Farbe.
  


  
    (Der Schalker Jermaine Jones, der beim 1:0 gegen Hansa Rostock nach einer Notbremse zur Überraschung aller Beteiligten nur die Gelbe Karte sah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hätt’ vor Ärger überall reinbeißen können … - besonders in den Schiedsrichter!
  


  
    (Florian Fromlowitz nach einem kassierten Ausgleich in letzter Minute)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war nicht damit einverstanden, dass der Schiedsrichter gegen uns einen Freistoß gegeben hat. Da habe ich ihn einfach Wichser genannt. Ich glaube, das war ziemlich dumm.
  


  
    (Erik Meijer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn du so gerne das Fähnchen schwenkst, dann such dir doch’nen Job am Flughafen.
  


  
    (Erik Meijer nach einer Abseitsentscheidung zu einem Linienrichter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dann soll er besser in die Politik gehen.
  


  
    (Gerhard Tremmel, Torwart von Energie Cottbus, über Schiedsrichter Peter Gagelmann, der ihn darauf hingewiesen hatte, dass sein Tapeband nach Reglement am rechten Bein nur zwei Zentimeter dick sein darf)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Entweder stellt er den runter oder pfeift Tischtennis.
  


  
    (Eduard Geyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er hat angezeigt, dass er in einer Minute ausgewechselt werden will.
  


  
    (Christoph Daum über Ulf Kirsten, der Zuschauern den Mittelfinger präsentiert hatte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es wäre viel schlimmer gewesen, wenn ich meinen Patienten den falschen Zahn gezogen hätte.
  


  
    (Dr. Franz-Xaver Wack, Zahnarzt und Schiedsrichter, der einen unberechtigten Handelfmeter gegen Schalke verhängt hatte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Von dem würde ich mich nicht behandeln lassen. Ich gehe nur zu Ärzten meines Vertrauens.
  


  
    (Trainer Bernd Krauss über den gelernten Zahnarzt und Schiedsrichter Markus Merk.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe zu Michael Preetz »Halt’s Maul!« gesagt. Der Schiedsrichter-Assistent hat’s aber auf sich bezogen und verstanden: »Halt die Fresse, du Penner!«
  


  
    (Timo Wenzel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zwei Schiedsrichter sind mehr als ein Schiedsrichter.
  


  
    (Gernot Rohr)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schauen Sie, wie der schaut. Als ob er dieses Stück Pappe noch nie in seinem Leben gesehen hat.
  


  
    (Jörg Wontorra in »Run« nach der Roten Karte für einen Chinesen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Schnitt sind die Schiris vom IQ und ihrem Beruf her den meisten Profis turmhoch überlegen. Sie müssen das aber auch rüberbringen.
  


  
    (Manfred Amerell, langjähriger Schiedsrichter-Obmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist die dunkelroteste Karte dieser WM.
  


  
    (Erich Laaser zu Rot für den Portugiesen Juao Pinto)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Linienrichter hatte wohl einen Holzarm.
  


  
    (Frank Mill)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war erst mal ein Foulspiel, und dann haut der den mit der Hand rein. Und der Linienrichter, dem soll der Arm abfaulen, den er nicht gehoben hat!
  


  
    (Mathias Hain)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mann! Mehr Abseits geht nicht! Also ehrlich!
  


  
    (Christoph Daum zu einem Linienrichter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fassen wir zusammen: Ein guter Schiedsrichter hätte mehr aus dem Spiel gemacht.
  


  
    (Ottmar Hitzfeld)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Tor hat der Schiedsrichter immerhin schon mal ausgespuckt.
  


  
    (Wilfried Mohren vor dem Elfmeterschießen zwischen Spanien und Südkorea; sagen wollte er: »ausgeguckt«)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube, er hat ein Rudel gebildet.
  


  
    (Hans Meyer zur Roten Karte für einen seiner Spieler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Hiddink - lebenslang freie Flüge bei Korea Airline, lebenslang Freibier und ein Haus auf einer Ferieninsel - ich glaube, das gilt auch für viele Schiedsrichter bei diesem Turnier.
  


  
    (Harald Schmidt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich als Trainer wäre auf den Platz gelaufen und hätte ihm eine auf die Birne gehauen.
  


  
    (DSF-Grätscher Udo Lattek über den südkoreanischen Schiri Kim)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Abseits ist, wenn das lange Arschloch zu spät abspielt. (Hennes Weisweiler über Günter Netzer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Was sollen wir über den Schiedsrichter reden, wir waren auch nicht besser.
  


  
    (Thomas Ernst)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben nicht das Recht, jede Entscheidung des Schiedsrichters zu kommentieren. Der lacht sich ja auch nicht tot, wenn wir einen Fehlpass spielen.
  


  
    (Ewald Lienen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist so, als wenn dir einer ein Messer in den Bauch rammt, und du musst noch dabei lächeln.
  


  
    (Christoph Daum zur Leistung des Schiedsrichters)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mann, wir Schwatten müssen doch zusammenhalten!
  


  
    (Anthony Bafoe nach gelber Karte zum Schiri)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nachdem Mertesacker von Cufré zweimal brutal getreten worden war, wollte der kräftige Asamoah die Gerechtigkeit in seine eigenen Hände nehmen. Wäre dieser unglaublich muskulöse Fußballer nicht von uns festgehalten worden, und wäre Cufré ihm in seine starken Hände geraten, hätte der Argentinier wohl ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen müssen.
  


  
    (Lubos Michel, Schiedsrichter in der Begegnung Deutschland - Argentinien bei der WM 2006 zu den Rangeleien nach dem Spiel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Robert Hoyzer hat Spiele verpfiffen, aber er hat’s für eine gute Sache getan: für Geld!
  


  
    (Dieter Nuhr)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe nichts gesehen, der Schiedsrichter hat nichts gesehen. Aber das kleine grüne Männchen an der Linie, das hat mit der Fahne gewedelt.
  


  
    (Klaus Augenthaler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt mach keinen Scheiß, wir brauchen den Sieg.
  


  
    (Dirk Lottner kurz vor Schluss zum Schiedsrichter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auf Abseits zu spielen, ist in Deutschland sehr gefährlich. Die Spieler können das, aber die Linienrichter sind oft nicht dabei.
  


  
    (Der holländische Trainer Aad de Mos)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das hat nur der Schiedsrichter gesehen.
  


  
    (Sebastian Kehl)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kritisiert man die Schiedsrichter, fangen sie das Heulen an und treten um sich.
  


  
    (Mathias Hain)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich konnte ihm doch nicht schon wieder Rot geben.
  


  
    (Bernd Heynemann zu einer gelben Karte für Torhüter Jens Lehmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zur Schiedsrichterleistung will ich gar nichts sagen, aber das war eine Frechheit, was da gepfiffen wurde!
  


  
    (Stefan Reuter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Schiri kann froh sein, dass ich ihm keine geschmiert habe.
  


  
    (Werner Lorant)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Blinde Bratwurst!
  


  
    (Fredi Bobic zur Leistung eines Schiedsrichters)
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    Die Poeten am Rande oder: 57 Zentimeter Raumgewinn
  


  
    Welche Qualifikation benötigen eigentlich Fußballreporter? Stopp! Sparen Sie sich bitte dieses dröhnende Gelächter in Verbindung mit rhythmischen Schenkelklopfern - die Frage war durchaus ernst gemeint. Tatsache ist nämlich, dass es so ein Reporter verdammt schwer hat - vor allem, wenn er beim Fernsehen arbeitet. Denn während der Radioreporter irgendwas erzählen kann und es eigentlich niemand merken kann, dass er volle Kanne am Thema oder am Geschehen vorbeiröhrt, hat der Fernsehschafende bekanntlich die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, uns zu erzählen, was er sieht und das, obwohl wir das auch alle selbst sehen. Womöglich besser als er, denn die Monitore der lustigen Plappermäuler sind manchmal winzig und sie sitzen zudem auch noch verdammt weit weg vom Geschehen.
  


  
    Was also macht einen Fußballreporter aus, was muss er können? Gut - es sollte ihm gelingen, die Spieler voneinander zu unterscheiden. Das wäre wichtig. Nicht wie bei Fritz »Schnauzbart« von Thurn und Taxis, der es immer wieder fertigbrachte, Sammy Kufour und Giovane Elber miteinander zu verwechseln und den guten Sammy folgerichtig häufig ob dessen Offensivdrangs tadelte, während Giovane sich so manches Lob für seine aufopferungsvolle Arbeit nach hinten abholte.
  


  
    Fritzens Augenkrankheit nannte man seinerzeit politisch völlig inkorrekt in Senderkreisen die »Negeritis«, denn für den Quotenbayern sah ofenbar ein dunkelhäutiger Spieler wie der andere aus. (Er hatte es dann auch noch zunehmend schwer, 
     als die Münchner Bayern seinerzeit Paolo Sergio in den Kader bekamen.)
  


  
    Ein anderer Spezialfall ist Wolf-Dieter Poschmann, dessen Vorname nicht die einzige Kuriosität seines Daseins darstellt. (»Schatz, wie sollen wir es nennen?« »Na, Wolf - das klingt so männlich.« »Aber Schatzi, ich habe doch Cousine Ella versprochen, ihn nach ihrem Dieter - Gott hab ihn selig - zu taufen …«) Aus irgendeiner Laune des Schicksals heraus, wurde »Poschi« (Aaaargh) zum Sportchef des ZDF ernannt und durfte zu diesem Behufe raus aus dem Leichtathletik-Ghetto und immer häufiger Fußballspiele kommentieren. Klang zwar immer noch nach Leichtathletik, war und ist nach unserem Dafürhalten jedoch von keinerlei Sachkenntnis angekränkelt, was ihn für höhere Weihen und vollständig sinnentleerte Interviews im Aktuellen Sportstudio qualifizierte.
  


  
    Das alles bringt uns nicht weiter - wir wissen immer noch nicht, was so ein Fußballreporter mitbringen muss. Gute Augen und Sachverstand können wir anhand der genannten Beispiele schon mal ausschließen - bleibt eigentlich nur noch eine vorzeigbare Rhetorik. Warum aber, in Dreiteufelsnamen, durften dann Rubenbauer und Fassbender bereits WM-Endspiele kommentieren? Warum, Herr, warum???
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    Ja, Statistiken. Aber welche Statistik stimmt schon? Nach der Statistik ist jeder vierte Mensch ein Chinese, aber hier spielt gar kein Chinese mit.
  


  
    (Werner Hansch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Ball geht drüber, die Höhe jedoch war optimal!
  


  
    (Der Schweizer Beni Thurnheer kommentiert einen Freistoss von Dani Alves beim Champions League-Halbfinale zwischen Barcelona und Chelsea am 6. Mai 2009)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In einer Herde von schwarzen Schafen ist das weiße Schaf das schwarze Schaf.
  


  
    (Derselbe anlässlich einer Partie von Trinidad und Tobago, bei denen lediglich ein Weißer mitspielte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt muss ein Arzt her, da genügt ein Handarbeitslehrer nicht mehr!
  


  
    (Noch einmal derselbe, eine Kopfverletzung des Schweizer Spielers Phillip Senderos während der WM 2006 kommentierend)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Und dieser öffnende Pass brachte wieder 57 cm Raumgewinn!
  


  
    (Marcel Reif)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn Sie dieses Spiel atemberaubend finden, dann haben Sie’s an den Bronchien.
  


  
    (Marcel Reif)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt kommt einer, der in der Lage ist, im Eins-gegen-Eins Überzahl zu schaffen.
  


  
    (Béla Réthy)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auch in dieser Szene beweist der Schalker seine Schusskraft, nutzt die gesamte Höhe des Platzes.
  


  
    (Béla Réthy)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Pinto fordert den Ball, aber Soldo entschließt sich zu einem Fehlpass.
  


  
    (Béla Réthy)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Rudi-Rudi-Rufe hat es früher nur für Uwe Seeler gegeben.
  


  
    (Gerd Rubenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der kleinste Chinese auf dem Platz ist übrigens Thomas Häßler.
  


  
    (Gerd Rubenbauer beim Länderspiel Deutschland-China)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Weltmeisterschaft ist wirklich ein internationales Turnier.
  


  
    (John Motson, BBC)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt wechselt Jamaica den Torwart aus!
  


  
    (Gerd Rubenbauer, nachdem der Schiedsrichterassistent eine Minute Nachspielzeit angezeigt hatte und deswegen die Tafel mit der 1 hoch hielt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt versucht die Bremer Abwehr den Qualliarella zu doppeln, aber das klappt nicht, sie sollten es lieber mit dritteln versuchen …
  


  
    (Fritz von Thurn und Taxis)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Saudis sind übrigens Asienmeister, obwohl das ebenso wenig Asiaten sind wie die Türken Europäer. Die Saudis haben ja gar keine Mandelaugen, wie man das von Asiaten erwartet. Das sind eher Araber statt Asiaten.
  


  
    (Heribert Fassbender)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball ist inzwischen Nummer Eins in Frankreich. Handball übrigens auch.
  


  
    (Heribert Fassbender)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Polen darf man nicht unterschätzen. Diese Balkan-Kicker sind unberechenbar.
  


  
    (Heribert Fassbender)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Spieler von Ghana erkennen Sie an den gelben Stutzen. (Marcel Reif beim Spiel Deutschland gegen Ghana)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Mann, an den sich Angela Merkel da kuschelt, ist der italienische Präsident - Romano Berlusconi. Schon im Zweiten Weltkrieg arbeiteten Deutschland und Italien zusammen.
  


  
    (Kiyoshi Inoue, japanischer Fußball-Kommentator bei der WM 2006)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Hier in Dortmund sieht man noch deutlich, dass hier früher das kommunistische Ostdeutschland war. [Nachfrage des Co-Kommentators: Ist das wirklich schon Ostdeutschland?] Ja, der Fluss Rhein war früher die Grenze. Wer da rüberwollte, wurde erschossen. Es gab nur eine Brücke, bei Remagen, die ist jetzt wieder aufgebaut.
  


  
    (Kiyoshi Inoue, japanischer Fußball-Kommentator bei der WM 2006)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Diesen deutschen Spieler kann kein Mensch aussprechen, ich muss mal auf meine Liste schauen: Shi-wai-nu-shi-tai-gari. Nennen wir ihn einfach »das Lachsgesicht mit der Bürste auf dem Kopf«.
  


  
    (Kiyoshi Inoue, japanischer Fußball-Kommentator während der WM 2006. Sie wissen, wer gemeint ist? Genau: das Lachsgesicht …)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jetzt, Überzahl! Zwei gegen zwei!
  


  
    (Beni Thurnheer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    … ein Schuss, wie durch Gelee gezogen!
  


  
    (Werner Hansch)
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    Deutlich ging für mich der Ellenbogen zur Hand.
  


  
    (Werner Hansch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nein, liebe Zuschauer, das ist keine Zeitlupe, der läuft wirklich so langsam.
  


  
    (Werner Hansch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schön zu sehen, wie sich Cambiasso die Haare raufen wollte. Aber da ist ja nichts mehr.
  


  
    (Uwe Morawe über den argentinischen Glatzenmann Esteban Cambiasso)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der kleine Oliver Neuville. Er schaut immer so traurig drein. Man möchte ihn am liebsten an die Hand nehmen und ihm ein Eis kaufen.
  


  
    (Reinhold Beckmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Brasilianer waren sie noch nie, die Griechen.
  


  
    (Thomas König, ORF-Moderator)
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    Wir haben jetzt das Bild vom Schweizer Fernsehen bekommen. Dadurch sieht das Spiel der Deutschen aber auch nicht besser aus.
  


  
    (Béla Réthy, nach einer Übertragungspanne im Halbfinale der EM 08)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich schlage vor, Sie halten sich die Augen zu. Ich sage Ihnen jetzt nämlich die Bundesliga-Ergebnisse.
  


  
    (Johannes B. Kerner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Italiens Abwehr ist stabiler als jede Nachkriegsregierung.
  


  
    (SAT1-Reporter Erich Laaser)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Diego Klimowicz - ein Name wie Winnetou Koslowski.
  


  
    (Hörfunkreporter Manfred Breuckmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Horst Hrubesch sah ja auch an besseren Tagen nach dem Aufstehen so aus, als ob er sich mit einer Bratpfanne ins Gesicht gehauen hat.
  


  
    (Oliver Welke als SAT1-WM-Moderator)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Stevens, Hoeneß und Hertha BSC - die einen nennen es Ultimatum, für die anderen ist es die längste
  


  
    Trainerentlassung der Welt. (»Berliner Zeitung«)
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    Der Cafu betreibt ja in seiner Heimat ein Abschleppunternehmen, deshalb ist sein Spitzname ›Haken‹.
  


  
    In Brasilien parken ja alle wie sie wollen - also eine sinnvolle Geldanlage.
  


  
    (Béla Réthy)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Unterkiefer von Andreas Brehme rutscht jede Minute ein Stückchen nach vorn. Wenn’s so weitergeht, kann man in der 90. Minute da’ne Kerze reinstellen.
  


  
    (Eik Galley)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Stadt ist schwarz voller Menschen in Orange.
  


  
    (Dieter Kürten)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Und wenn Wembley die Kathedrale des Fußballs ist, dann haben die Deutschen hier heute einen kräftigen Schluck Weihwasser getrunken, das Gesangbuch geklaut und die Kerzen ausgepustet.
  


  
    (Johannes B. Kerner, nach einem deutschen 1:0-Sieg im letzten Spiel, das im alten Wembley-Stadion ausgetragen wurde.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist natürlich bitter, dass mit Metzelder einer geht, der einen Tritt auf den Knöchel bekommen hat und sich danach schon wieder ganz gut gefühlt hat.
  


  
    (Heribert Fassbender beim WM-Achtelfinale 2002 gegen Paraguay)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Und jetzt skandieren die Fans wieder: »Türkiye! Türkiye!«, was so viel heißt wie »Türkei! Türkei!«
  


  
    (Heribert Fassbender)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Borussia Mönchengladbach steht zumindest noch mit einem Bein im Ackerboden des Niederrheins, und mit dem anderen winkt es der aufgehenden Sonne am Himmel des europäischen Fußballs entgegen.
  


  
    (Die Tageszeitung »Der Trierische Volksfreund«)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Toooooor. Nee, von außen ans Netz. Vielleicht hat Sie das auch aufgeschreckt. Ich bitte um Entschuldigung.
  


  
    (Heribert Fassbender.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bisher ziehen sich die Bayern toll aus der Atmosphäre.
  


  
    (Hörfunkreporter Edgar Endress)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sind Sie wirklich so cool? Es wirkt, als könnten Sie Eiswürfel urinieren.
  


  
    (Frank Buschmann zu Kurt Jara)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Foul von Berhalter, der in diesem Fall zum Festhalter mutiert.
  


  
    (Johannes B. Kerner bei einem Spiel der USA)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir werden dafür bezahlt, dass wir zuschauen. Ansonsten würden wir uns auch wegdrehen.
  


  
    (John Motson, Kommentator der BBC bei einem britischen Elfmeterschießen gegen Portugal)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Franz Beckenbauer kann alles - der könnte sogar in Bayern ein PDS-Mandat gewinnen!
  


  
    (Günter Jauch)
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    Freud und Leid der Stürmer oder: nicht immer nur ein Zuckerbissen
  


  
    Ach, dat waren noch Zeiten. Helmut »der Boss« Rahn zog durch die Kneipen des Ruhrpotts, Ente Lippens watschelte seinen Gegnern Knoten in die Beine, und im Süden leuchtete der Stern eines dicklichen Stürmers, den wirklich niemand ernsthaft als einen Athleten bezeichnet hätte und dessen Ausdauerwerte heute nicht mal mehr für die Freizeit-Bolz-Liga Osterzhausen-Süd ausreichen würden.
  


  
    Doch die Zeiten eines Gerd Müllers sind vorbei, auch wenn dieser sich einen Standardsatz wie »Ein Stürmer wird nun mal an Toren gemessen« mutmaßlich auf den Grabstein tätowieren lässt. Der Mann schoss Tore am Fließband und wissen Sie, was das Beste an ihm war? Er hatte dafür keine rechte Begründung. Fragte man ihn nach seinem Erfolgsrezept murmelte er im kernigen Nordschwäbisch irgendwas von »richtig stehen« und »Instinkt«, aber in Wirklichkeit dachte er bei sich »is geil, macht Spaß, will Tore schießen«. Und das wars. Mehr nicht. War alles.
  


  
    Der Gerd, der lag auf keiner Couch, der Bomber der Nation hörte mit dem Fußballspielen einfach auf, als zu viele Fragen nach dem Sinn des Stürmerdaseins auftauchten. Jetzt stellen Sie sich mal vor, das würden heute alle machen? Dann wären die Herren Klose, Podolski, Pizzaro, Gomez oder Helmes alle schon Frührentner, dann müsste man möglicherweise Jürgen Wegmann wiederbeleben, um die notwendige Gedankenlosigkeit vor dem gegnerischen Gehäuse zu erzeugen. Oder vielleicht Ailton. Der war genauso fit wie Gerd Müller und vor dem Tor fast genauso durchgeistigt.
  


  
    Nein, nein - heute muss schon alles ganz genau analysiert werden und wenn ein zur Gattung der Toreschießer Gezählter mittelfristig eben nicht mehr genügend Tore schießt, dann wird ihm ein Mental-Coach zur Seite gestellt, der uns telegen erklärt, dass Stürmer nun mal an Toren gemessen werden. Echt? Wahnsinn!
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    Das war kein Zuckerbissen für die Fans.
  


  
    (Mario Gomez)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mein Schatten war heute schneller als ich.
  


  
    (Arie van Lent)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Heute habe ich sicher so viel Unterstützung wie Leonid Breschnew früher bei den Sowjet-Wahlen!
  


  
    (Jan-Aage Fjörtoft, nach einem Siegtor gegen den FC Bayern)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war überrascht, die Jungs laufen 90 Minuten nonstop, das habe ich noch nicht erlebt. Ich verstehe jetzt, warum sie Erster sind.
  


  
    (Hofenheims neuer Stürmer Boubacar Sanogo nach seinem ersten Spiel für die Mannschaft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Immer wenn ich sage, ich bin 100-prozentig fit, schieße ich kein Tor. Also sage ich lieber: Ich bin nicht 100-prozentig fit.
  


  
    (Luca Toni auf die Frage, ob er fit sei)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich Trainer wäre und einen Ailton hätte, würde der immer 90 Minuten spielen.
  


  
    (Ailton)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Weil wir innerhalb der Mannschaft alle geil aufeinander sind.
  


  
    (Berkant Göktan auf die Frage, warum es bei den Münchner Löwen so gut läuft. Na ja, ist lang her. Zwei Jahre. Mindestens …)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der springt so hoch; wenn der wieder runter kommt, liegt auf seiner Glatze Schnee.
  


  
    (Norbert Nachtweih über Mittelstürmer Dieter Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe es nicht gesehen, aber es wäre schön gewesen, wenn es der Linienrichter gesehen hätte.
  


  
    (Miroslav Klose zu einem regulären, aber nicht anerkannten Trefer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Heute knall ich mir die Birne voll, bis mir das Bier zu den Ohren rausläuft!
  


  
    (Klaus Täuber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja, der FC Tirol hat eine Obduktion auf mich.
  


  
    (Peter Pacult)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es gibt Leute, die denken so, und es gibt Leute, die denken so. Das ist immer so, wenn viele Leute zusammenkommen. (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist Wahnsinn! Da gibt’s Spieler im Team, die laufen noch weniger als ich!
  


  
    (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In Köln haben sie vier Tage lang die Geschäftsstelle abgeschlossen und jede halbe Stunde eine Flasche Sekt entkorkt, als sie den Toni Polster für 1,8 Millionen Mark nach Gladbach verkauft hatten.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin wohl der Einzige, der sich über den Euro freut: Jetzt bin ich nur noch der Drei-Millionen-Euro-Fehleinkauf!
  


  
    (Marco Reich)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Blöd an meinem Job: Ich muss arbeiten wenn auf NDR 2 Fußball läuft.
  


  
    (Anthony Yeboah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ronaldo ist nicht zu fett, er hat nur zu viele Kilos.
  


  
    (»El Pais«, spanische Tageszeitung)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Diese Niederlage hatten wir nicht am Zettel, aber wir müssen das so schnell wie möglich abhaken.
  


  
    (Peter Pacult)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Denkmal will ich nicht sein, darauf scheißen ja nur die Tauben.
  


  
    (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin Optimist. Sogar meine Blutgruppe ist positiv.
  


  
    (Toni Polster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In der Bundesliga muss ich nicht fit sein, sondern nur konzentriert genug, um meine Torchancen zu nutzen.
  


  
    (Ailton)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Profifußball ist ein Schweinegeschäft.
  


  
    (Giovane Elber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Lauterer haben versucht Fußball zu spielen. Aber sie haben das Problem, dass sie das Fußballspielen nicht können.
  


  
    (Giovane Elber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dann ziehe ich mir auf der Stelle alle Klamotten aus und renne nackt über den ganzen Platz.
  


  
    (Giovane Elber während seiner kurzen Zeit bei Borussia Mönchengladbach auf die Frage, was er bei einem Torerfolg gegen Bayern täte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir stehen mit dem Rücken nicht mehr an der Wand, sondern in der Wand.
  


  
    (Uwe Seeler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auf ewig verewigt, was bedeutet das schon?
  


  
    (Frank Mill)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nein, besser nicht. Es sind Kinder hier.
  


  
    (Kevin Kuranyi auf die Frage, wie Trainer Felix Magath die Schalker Mannschaft nach einem 0:2-Pausenrückstand wachgerüttelt habe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Streicheleinheiten? Da müssen wir uns eine Katze kaufen …
  


  
    (Miroslav Klose, Stürmer des FC Bayern München, auf die Frage, ob Lukas Podolski Streicheleinheiten von der Mannschaft braucht)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Schöne Sendung. Mit der Giraffe und so.
  


  
    (Lukas Podolski, Stürmer des FC Bayern München, spricht über die Sendung Stern TV, in der der Ex-Bayern-Trainer Jürgen Klinsmann ein Interview gegeben hatte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin relativ kaputt und freue mich auf mein Sofa.
  


  
    (Mario Gomez nach seinen vier Toren gegen den späteren Meister VfL Wolfsburg.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe genau 75 Milliliter geschafft. Aber neuerdings braucht man 90.
  


  
    (Kevin Kuranyi, Stürmer von Schalke 04, zur Dopingkontrolle)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Ballverwertungshaltung war nicht da.
  


  
    (Miroslav Klose)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da war dann jeder Treffer ein Tor.
  


  
    (Michael Preetz)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er ist halt der Trainer von mir und kann sagen, tun und machen, was er will, damit komme ich ganz gut zurecht, da stehe ich drüber.
  


  
    (Patrick Helmes über Bruno Labbadia)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es ist nicht schön, den Gegner betrügen zu wollen. Aber es ist schön, alles dafür zu tun, dass die eigene Mannschaft gewinnt.
  


  
    (Luca Toni)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er hat eine hohe Quantität in der Qualität, Tore zu schießen.
  


  
    (Karl-Heinz Rummenigge über Mario Gomez)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Persönlich mag ich eigentlich keine Torschützen.
  


  
    (Arsène Wenger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich mach das, was ich am besten kann, und das ist Tore schießen.
  


  
    (Lukas Podolski)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vor dem Endspiel von Kaiserslautern gegen Köln hatte ich Patrick Helmes eine SMS geschickt: Wenn er Lautern in die 3. Liga schießt, braucht er gar nicht ins EM-Trainingslager anzureisen. Er hat dann den Pfosten getroffen.
  


  
    (Miroslav Klose zu Stürmer Helmes, der mit Köln in Lautern 0:3 verlor. Der FCK stieg nicht ab.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Einzige, was sie mir vorwerfen können, ist, dass ich immer mein Bestes getan habe.
  


  
    (Der britische Stürmerstar Alan Shearer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Geh! Aber lass Sylvie hier!
  


  
    (Spruchband der HSV-Fans an den abwanderungswilligen Rafael van der Vaart)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin von allen deutschen Nationalspielern bisher am schwärzesten.
  


  
    (Gerald Asamoah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich hoffe, dass ich mich hier nicht so aufregen muss wie Giovanni Trapattoni.
  


  
    (Luca Toni bei seinem ersten Auftritt im Presse-Saal des FC Bayern)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich möchte gerne so falsch singen können wie der Toni Polster und trotzdem so viele CDs verkaufen!
  


  
    (Andreas Herzog)
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    Ich hatte in den letzten zwei Wochen mehr Kontakt mit Mathijsen als mit meiner Frau.
  


  
    (Claudio Pizarro, Stürmer des SV Werder Bremen, nach den vier Spielen gegen den Hamburger SV innerhalb von nur drei Wochen. Joris Mathijsen war jedes Mal sein Gegenspieler.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen die ganzen 95 Minuten konzentriert sein.
  


  
    (Vedad Ibisevic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich muss jetzt bei meiner Mama und bei meinem Papa in Brasilien anrufen. Die haben sich das Spiel live angeschaut. Ich hoffe, dass sie noch leben.
  


  
    (Giovane Elber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er macht Dinge mit dem Ball am Fuß, die viele andere nicht mal mit der Hand können.
  


  
    (Rudi Völler über Dimitar Berbatov)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Spielerfrau wäre schöner, aber Stürmer ist auch nicht schlecht.
  


  
    (Miroslav Klose auf die Frage, ob Stürmer für ihn ein Traumberuf sei)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Miro Klose. Aufgewachsen in Polen und spricht jetzt schon besser Deutsch als Andy Brehme.
  


  
    (Harald Schmidt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin kein Streichler, nur bei meiner Frau, sporadisch.
  


  
    (Peter Pacult)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Manchmal gewinnt der Bessere.
  


  
    (Lukas Podolski nach der Niederlage gegen Italien im WM-Halbfinale 2006)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mark Hughes ist ein typich briticher Chtürmer. Weder Fich noch Fleich.
  


  
    (Jupp Heynckes)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da hilft nur: Bein aufsägen und Jahresringe zählen.
  


  
    (Afrikakenner und Trainer Otto Pfister über das Alter von Anthony Yeboah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da krieg’ ich so den Ball und das ist ja immer mein Problem.
  


  
    (Gerald Asamoah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Solange wir an der Spitze bleiben, kann keiner an uns vorbei. (Gerald Asamoah)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Totti, der hat doch bei fast jedem Turnier die Rote Karte bekommen. Wenn du ihm das sagst, spuckt er sofort zurück.
  


  
    (Andrej Woronin)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe schon viele Hände gebrochen.
  


  
    (Lukas Podolski über seinen linken Hammer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir lassen uns beide von unseren Frauen scheiden und ziehen zusammen.
  


  
    (Toni Polster über sein verbessertes Verhältnis zu Trainer Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich kann nicht mehr als schießen. Außerdem standen da 40 Leute auf der Linie.
  


  
    (Toni Polster über eine vergebene Chance)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jürgen Klinsmann ist inzwischen 694 Minuten ohne Tor. Das hat vor ihm, glaube ich, nur Sepp Maier geschafft.
  


  
    (Harald Schmidt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Klose ist nicht Gerd Müller und nicht Paolo Rossi. Er wird nie ein Ronaldo sein und nie etwas mit Totti zu tun haben. Klose ist nicht schön, und sein Fußball ist nicht schön. Aber Klose hat alles verdient, was ihm der Fußball schenkt.
  


  
    (La Gazzetta dello Sport)
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    Masochisten an der Seitenlinie oder: einfach abgedriftet
  


  
    Es ist Zeit für ein Bekenntnis: Felix Magath ist ne coole Type. Der vereinspromiskuitive Mehrfachmeisterschinder, der sogar den VfL Wolfsburg vom Polo-Diesel zum Überraschungsschalenlupfer quälte, ist nicht etwa aufgrund seines blendenden Aussehens (Huahua - der war gut), noch wegen seiner fußballtheoretischen Sachkenntnisse (schwer zu beurteilen) unser Liebling des Jahrzehnts: Nein - Magath besitzt eine Eigenschaft, die ihn zum Jedi-Ritter der fußballerischen Alltagskultur erhebt: Selbstironie.
  


  
    Der Mann scheint zum einen Reporterfragen grundsätzlich nicht allzu ernst zu nehmen, gibt in der Regel trotzdem richtige Antworten statt hirnlos abgespulter Statements von sich, und kann auch wirklich und tatsächlich über sich selbst lachen. Oder zumindest schmunzeln. Den Recherchen unserer Redaktion zufolge hat Felix nämlich zum letzten Mal 1981 laut gelacht, als ihm Ernst Happel im grantigen Wienerisch erklären wollte, warum ausgerechnet ein Österreicher den Erfolg zum HSV bringen werde. Nun - Happel war Österreicher, brachte den Erfolg zum HSV und Felix schwor sich daraufhin, nie mehr zu lachen. Klingt unwahrscheinlich, ist aber so.
  


  
    Also - Magath ist geil. Sonst noch einer? Okay - Hitzfeld ist jetzt endlich in dem Land Nationalcoach, dessen Dialekt er schon lange radebrecht, Udo Lattek gibt das Alzheimer-Denkmal seiner selbst, Christoph Daum atmet endlich wieder türkische Heldenverehrung (durch die Nase?), Teilzeit-Hellene Otto Rehagel strebt weiterhin seine Unfehlbarkeitssprechung an und 
     Peter »the last proletarian« Neururer trägt leider noch immer Schnauzer und wurde vor kurzem mal wieder »in beiderseitigem Einvernehmen« gefeuert. Bääh.
  


  
    Dann fällt uns nur noch Hans Meyer ein, der stets für flotte Sprüche gut ist, regelmäßig Mannschaften mit brachialem Sarkasmus und dem Prinzip der völligen Hofnungslosigkeit vor dem Abstieg rettet und immer noch seinen Altersruhesitz sucht. Aber bei dem haben wir mittlerweile den Verdacht, dass er gar keine coole Socke ist: Der Mann findet einfach kein passendes Ende für seine Biografie - der will in die Liga-Annalen als größter Sprücheklopfer aller Zeiten eingehen. Meyer - douze points. Meyer - twelve points.
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    Wenn mein Vater da gewesen wäre, hätte sich mein Leben vollkommen anders entwickelt. Viel zielgerichteter. Dann wäre meine Mutter zu Hause gewesen. Ich hätte vernünftig für die Schule gearbeitet, einen normalen Beruf erlernt und wäre nicht in den Fußball abgedriftet.
  


  
    (Die scheinbare Tragödie des Erfolgstrainers Felix Magath, dessen Vater kurz nach dessen Geburt zurück nach Puerto Rico ging. Heute haben die beiden herzlichen Kontakt zueinander.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Schlechteste am heutigen Spiel ist, dass ich nichts zu meckern habe.
  


  
    (Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Qualität kommt von Qual.
  


  
    (Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe viel mit Mario Basler gemeinsam. Wir sind beide Fußballer, wir trinken beide gerne mal einen, ich allerdings erst nach der Arbeit.
  


  
    (Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß nicht, ob Felix Magath auch die Titanic gerettet hätte. Auf jeden Fall wären alle Überlebenden topfit gewesen!
  


  
    (Jan-Aage Fjörtoft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Meisterschaft ist nie ein Selbstläufer, da steckt viel Arbeit drin, sonst müsste Real Madrid ja jedes Jahr Deutscher Meister werden.
  


  
    (Ottmar Hitzfeld)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der FC Bayern ist wirklich das Null-plus-Ultra im deutschen Fußball.
  


  
    (Friedhelm Funkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe Thorsten Fink nicht beleidigt. Ich habe ihm nur gesagt, dass er die Fresse halten und auf seinen Platz zurückgehen soll.
  


  
    (1860-Kurzzeit-Coach Uwe Wolf zu seiner Verbannung auf die Tribüne, nach einem 3:2-Auswärtssieg der Münchner Löwen in Ingolstadt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Gegen Bielefeld musst du das eine oder andere Tor auch mal reinlügen.
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er hat nicht verstanden, wie er sich verhalten sollte. Es lag wohl an der sprachlichen Barriere, aber wir konnten auf dem Platz keinen Sprachkurs mehr abhalten.
  


  
    (Peter Neururer zu seiner Entscheidung, den in der 73. Minute eingewechselten Brasilianer Edu neun Minuten später wieder rauszunehmen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich versuche nur, meine Espressos am Spieltag in Grenzen zu halten.
  


  
    (Jürgen Klinsmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da sind meine Gefühle mit mir Gassi gegangen.
  


  
    (Jürgen Klinsmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Früher habt ihr solche Scheißspiele nicht so einfach hingenommen. Ihr seid gleichgültiger geworden.
  


  
    (Hans Meyer zu Journalisten nach dem 1:3 gegen Cottbus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das darf ich eigentlich gar nicht sagen. Jetzt bekomme ich sicher Morddrohungen. Aber ich hätte lieber in Köln verloren und heute gegen Bochum gewonnen.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ein Tor fällt, können noch mehr fallen. Aber es muss erst mal eins fallen.
  


  
    (Erich Ribbeck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn’s kalt wird, legt euch einfach auf den Boden. Die haben hier eine Rasenheizung.
  


  
    (Ivica Horvat vor einem Spiel seiner Mannschaft in München)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn man sich nicht mehr aufregen darf und wie ein Klosterschüler dasitzen muss, dann ist es besser, man hört auf.
  


  
    (Marcel Koller, der wegen Reklamierens vom Schiedsrichter auf die Tribüne geschickt wurde)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Erst 2:1, dann 2:3 - wer sich da nicht über einen Punkt freut, muss geisteskrank sein.
  


  
    (Dortmunds Trainer Jürgen Klopp nach dem 3:3 bei Werder Bremen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bis zum 1:0 haben wir gut gespielt. Leider fiel das Tor schon in der 6. Minute.
  


  
    (Der Sportdirektor von Bayer Leverkusen Rudi Völler, nach dem 2:0-Sieg bei Eintracht Frankfurt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich übers Wasser laufe, dann sagen meine Kritiker: »Nicht mal schwimmen kann er.«
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Vergleich zu den Artikeln, die Sie schreiben, sind die Märchen aus Tausendundeiner Nacht empirische Untersuchungen.
  


  
    (Christoph Daum zu einem Zeitungsreporter)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich verliere lieber einmal und gewinne dann nächste Woche, als dass ich zweimal unentschieden spiele. Dann habe ich nämlich drei statt zwei Punkte.
  


  
    (Huub Stevens)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin immer offen für Kritik, sie muss nur konstruktivistisch sein.
  


  
    (Michael Skibbe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich bin froh, Trainer zu sein. Als Spieler wäre mir das zu anstrengend.
  


  
    (Marco van Basten, zu den Unterschieden zwischen seinem Trainerjob und seiner Spielerkarriere)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vielleicht liegt das Geheimnis unseres Erfolges darin, dass mich meine Spieler nicht verstehen.
  


  
    (Bernd Krauss)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bitte nennt mich Berti McVogts, wenn wir gegen Deutschland spielen.
  


  
    (Berti Vogts als schottischer Coach)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die großen Trainer haben schließlich alle gesoffen: Weisweiler, Happel, Zebec. Und ich gehöre ja auch zu den Großen.
  


  
    (Udo Lattek)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Unser Selbstvertrauen hat ein wenig gelitten. Wir sind aber nicht im Koma.
  


  
    (Bruce Arena, US-Trainer nach dem 0:3 gegen Tschechien bei der WM 2006).
  


  
    

  


  
    

  


  
    Manche junge Spieler haben eine Einstellung zum Leistungssport wie die Nutten auf St. Pauli. Die rauchen, saufen und huren rum, gehen morgens um 6 Uhr ins Bett.
  


  
    (Eduard Geyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Spiel hatte Eishockey-Charakter. Es hätte auch 8:5 ausgehen können.
  


  
    (Klaus Augenthaler als Trainer von Bayer Leverkusen nach einem 4:2-Sieg in Nürnberg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe alle umarmt und bin dann auf die Toilette - aber nur, weil ich während des Spiels so viel trinke.
  


  
    (Armin Veh nach dem 1:0-Sieg seines Teams gegen Leverkusen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Fußball spielt sich zwischen den Ohren ab. Da war teilweise Brachland, das neu bepflanzt werden musste.
  


  
    (Rainer Bonhof)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da muss erst einmal ein Schnupf … ähhm, Schneepflug drüber.
  


  
    (Christoph Daum, über die Platzverhältnisse in München)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Hoffentlich gelingt es mir, die Mannschaft aus ihrer Ekstase zu holen.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wolfsburg hat einige starke Spieler. Dejagah, Krzynowek, GRANITE…
  


  
    (Ottmar Hitzfeld in der Pressekonferenz vor dem Spiel gegen Wolfsburg über den Sturm des Gegners mit Torschützenkönig Grafite.)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich genauso viel verdienen würde, würde ich mich schämen. Was Sven einsteckt, ist obszön. Niemand ist so viel Geld wert. Ein Scheck in dieser Größenordnung macht einfach keinen Sinn.
  


  
    (Lars Lagerbäck, schwedischer Fußballlehrer zum Einkommen seines Kollegen Sven-Göran Eriksson, der seinerzeit das englische Team trainierte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ohne mich wäre Jürgen Klinsmann heute noch mit dem Surfbrett unterwegs.
  


  
    (Berti Vogts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Spanien wäre ein schönes Land, wenn nicht so viele Spanier dort leben würden.
  


  
    (Max Merkel als Trainer in Spanien. Übrigens wurde er kurz danach entlassen. Trotz Tabellenführung mit Atletico Madrid)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Am Montag nehme ich mir vor, zur nächsten Partie zehn Spieler auszuwechseln. Am Dienstag sind es sieben oder acht, am Donnerstag noch vier Spieler. Wenn es dann Samstag wird, stelle ich fest, dass ich doch wieder dieselben elf Scheißkerle einsetzen muss wie in der Vorwoche.
  


  
    (John Toshack als Trainer bei Real Madrid)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Meine Frau lässt mich nicht in den Garten, weil ich die Rosen nicht vom Blumenkohl unterscheiden kann.
  


  
    (Hans Meyer zur erneuten Absage ans Rentnerleben)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe mich mit der schwedischen Mannschaft schon 1958 beschäftigt, als Pelé sein erstes Tor geschossen hat.
  


  
    (Otto Rehagel, Trainer der griechischen Nationalmannschaft, kurz vor der Europameisterschaft 2008)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe früher auch die großen Philosophen gelesen. Doch dann habe ich gemerkt, dass die von meinem normalen Denken absolut abweichen. Jetzt lese ich nur noch Fußballfachbücher.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir mussten das Training abbrechen, weil einige Spieler vor Freude in Tränen ausgebrochen sind.
  


  
    (Hans Meyer nach seiner Vertragsverlängerung beim 1.FC Nürnberg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich möchte dem Club im Namen meiner Enkel für die Nichtabstiegsprämie danken.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Akne ist ein größeres Problem als Verletzungen.
  


  
    (Brian Clough, englische Trainerlegende)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn es hier nach Schweiß stinkt, bin ich das. Das Spiel war so aufregend.
  


  
    (Jürgen Klopp, Trainer von Borussia Dortmund, nach dem 3:3 im Derby gegen Schalke 04)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Bruno wird dieses Jahr eher Mr Germany als Deutscher Meister.
  


  
    (Mario Basler über den neuen HSV-Trainer Bruno Labbadia)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist kein Unvermögen. Bei uns ist das Kunst.
  


  
    (Ex-Bayerntrainer Tschik Cajkovski)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Gut, in dieser Szene hat er sich debütieren lassen.
  


  
    (Lorenz-Günther Köstner)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das hat die Saison gezeigt, der Trend geht zum Eintagstrainer.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Vereinslied können wir nicht mehr singen. Bei uns sind zu viele Spieler im Stimmbruch.
  


  
    (Bernhard Dietz als Trainer des MSV Duisburg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn Sie flotte Sprüche hören wollen, müssen Sie nach München fahren. Wenn Sie flotten Fußball sehen wollen, dann sind Sie bei uns richtig.
  


  
    (Ralf Rangnick)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Moral im Fußball? Haha.
  


  
    (Michael Frontzeck zu Trainerwechseln)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auch eine schwere Geburt gibt manchmal ein schönes Kind.
  


  
    (Bundestrainer Joachim Löw nach einem 1:0 gegen Irland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war heute eine Mannschaft, die hatte eine Blutgruppe. Und diese Blutgruppe lautete Sieg.
  


  
    (Christoph Daum)
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    Ich kann es mir als Verantwortlicher für die Mannschaft nicht erlauben, die Dinge subjektiv zu sehen. Grundsätzlich werde ich versuchen zu erkennen, ob die subjektiv geäußerten Meinungen subjektiv oder objektiv sind. Wenn sie subjektiv sind, dann werde ich an meinen Objektiven festhalten. Wenn sie objektiv sind, werde ich überlegen und vielleicht die objektiven, subjektiv geäußerten Meinungen der Spieler mit in meine objektiven einfließen lassen.
  


  
    (Erich Ribbeck)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich das Spiel am Fernseher oder am Radio verfolgt hätte, hätte ich gesagt: Da wäre ich gern dabei gewesen.
  


  
    (Schalke-Coach Mirko Slomka, nach einem 7:4 gegen Leverkusen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe einen Zahnarzt-Termin und bekomme ein neues Gebiss. Ich werde nicht beim Training sein. Schreibt deshalb nicht, ich wäre gefeuert.
  


  
    (Hans Meyer nach dem 1:3 gegen Cottbus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe absichtlich falsch ausgewechselt, damit wir nicht zu hoch gewinnen.
  


  
    (Aleksander Ristic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe zu meiner Mannschaft gesagt: Stürmen. Sie haben wohl Türmen verstanden.
  


  
    (Aleksander Ristic)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Tut mir leid, dass ich zu spät zur Pressekonferenz komme. Die Maschine in Barcelona hatte Verspätung. Und der Flug dauerte etwas länger - Reiner Calmund war an Bord.
  


  
    (Bernd Schuster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eine richtig schlaue Analyse fällt mir schwer. Ich bräuchte eine Stunde, um auf den Punkt zu kommen, aber mein Abendessen steht um acht auf dem Tisch.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Journalist: »Was hätten Sie gerne von Jürgen Klinsmann?« BVB-Trainer Jürgen Klopp: »Dessen Bankkonto.« Journalist: »Und was können Sie besser als Jürgen Klinsmann?«
  


  
    Klopp: »Hochdeutsch.«
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich denke, dass das nicht gerade unverständlich ist, wenn man sagt: Also, da hab ich wenig Verständnis für.
  


  
    (Holger Fach)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Tabelle, die ja nie lügt, täuscht ja oft.
  


  
    (Felix Magath)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Felix Magath ist der letzte Diktator Europas.
  


  
    (Stürmer Bachirou Salou)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Magaths Training ist wie ein Zahnarzttermin. Man fürchtet sich vorher, aber danach fühlt man sich besser.
  


  
    (Jan-Aage Fjörtoft)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das kostet viel Geld. Da kann ich mir im Sommer wieder einen Spieler weniger leisten.
  


  
    (Frankfurts Trainer Friedhelm Funkel zu Ausschreitungen von Frankfurter Fans beim 1:0-Sieg in Karlsruhe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jeder kann sagen, was ich will.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die sollen sich nicht so anstellen, bei mir zählen nur glatte Brüche als Verletzungen.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich heute fünf Talente einbaue und mehrere Spiele hintereinander verliere, dann lassen die Leute an den Blumen, die sie mir zuwerfen, plötzlich die Töpfe dran.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mal verliert man und mal gewinnen die anderen.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen schauen, ob wir in Karlsruhe zwei oder drei Banken ausrauben können, um einen Spieler dieser Qualität verpflichten zu können.
  


  
    (Edmund Becker, Trainer des Karlsruher SC)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Für mich leidet die Lebensqualität schon darunter. Letztes Jahr saß ich am Gardasee und habe dort acht Tage darauf gewartet, dass Maik Franz bei uns unterschreibt. So stelle ich mir meine Urlaube nicht vor.
  


  
    (Edmund Becker, Trainer des damaligen Aufsteigers Karlsruher SC, auf die Frage, wie er das Abenteuer Bundesliga finde)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war sehr aufgeregt und musste vorher zweimal mehr pinkeln als sonst.
  


  
    (Hans Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Machen Sie das Fenster auf. Los, machen Sie schon! Hört man schon was? Die Fans fordern sicher wieder meinen Kopf. Oder hab’ ich schon Halluzinationen?
  


  
    (Michael Frontzeck, Trainer von Arminia Bielefeld, auf der Pressekonferenz nach dem 0:2 gegen Borussia Mönchengladbach)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zum Glück ist die Mannschaft nach dem Spiel besser ins Spiel gekommen.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Einfacher ist es als Spieler. Auf der Trainerbank wird man manchmal bekloppt.
  


  
    (Andreas Brehme)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war fußballerisch noch limitierter als Jürgen Klinsmann.
  


  
    (Jürgen Klopp)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich möchte Trainer werden, aber so ein richtig altmodischer: Ich möchte herumschreien, die Spieler anmaulen. Mit Zigarre im Mund, mit allem Drum und Dran.
  


  
    (Youri Mulder)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe nicht gesagt, dass ich der Beste bin. Ich kenne nur keinen Besseren.
  


  
    (José Mourinho)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich sag jetzt hier jedes Mal an, wenn ich Spaß gemacht habe: Das war auch Spaß!
  


  
    (Holger Fach)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sitzen alle in einem Boot, zusammen müssen wir die Karre aus dem Dreck ziehen.
  


  
    (Rudi Völler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sieg oder Niederlage, manchmal liegt es an Kleinigkeiten, manchmal liegt es an nichts.
  


  
    (Lucien Favre)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Platz war am Anfang ziemlich grün, am Ende war er ziemlich bräunlich. Weil wir so gebrannt haben.
  


  
    (Uwe Wolf)
  


  [image: 033]


  
    Ja, ja, ich werde heute den ganzen Tag durch Dortmund laufen und mir auf die Schulter klopfen.
  


  
    (ehemaliger BVB-Coach Thomas Doll auf die Frage, ob sich ein Trainer, der einen Torschützen eingewechselt hat, auch mal auf die eigene Schulter klopfen kann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich verstehe nicht, warum keiner mitbekommen hat, dass die Iren diesen Quinn haben. Der ist ja ein oder zwei Meter groß.
  


  
    (Griechenlands Nationalcoach Otto Rehhagel nach dem Ausgleich der Iren)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe meinem Dolmetscher gesagt, mir nur die angenehmen Sachen zu übersetzen. Das gibt weniger Probleme.
  


  
    (Chinas serbischer Trainer Velibor »Bora« Milutinovic)
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    Wir kommunizieren über Transpiration. Die Spieler sehen mich schwitzen und sind bereit, das Gleiche zu tun.
  


  
    (Südkoreas niederländischer Trainer Guus Hiddink)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben ungefähr 27 Gruppen im Kader. Wir treten an unter der Prämisse der Artenvielfalt.
  


  
    (Christoph Daum über Cliquen in seinem Team)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man muss sich um alles kümmern. Sie müssen hinter dem Koch stehen und ihm sagen: ›Hey, nimm die Fliegen vom Fleisch, bevor du es in der Pfanne umdrehst.‹
  


  
    (Winfried Schäfer über sein Trainerleben in Afrika)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dies kann ein Nachteil oder ein Vorteil sein, sowohl für uns als auch für die gegnerische Mannschaft.
  


  
    (Erich Ribbeck über die hitzige Atmosphäre vor dem Länderspiel in der Türkei)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bei uns wird auf dem Platz zu wenig gesprochen. Das könnte an der Kommunikation liegen.
  


  
    (Erich Ribbeck)
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    Wir sind auf dem richtigen Weg!
  


  
    (Ewald Lienen nach fünf hintereinander verlorenen Spielen mit dem MSV Duisburg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich will jetzt nicht noch zusätzlich Feuer ins Öl gießen.
  


  
    (Friedel Rausch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Ball ist rund. Wäre er eckig, wäre er ja ein Würfel.
  


  
    (Gyula Lorant)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wer hinten steht, hat das Pech der Glücklosen.
  


  
    (Helmut Schulte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das interessiert mich wie eine geplatzte Currywurst im ostfriesischen Wattenmeer.
  


  
    (Dieter Eilts)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Nach 20 Minuten waren zwei von denen angeschlagen. Die sind gehumpelt! Aber die sind schneller gehumpelt als wir gelaufen!
  


  
    (Hermann Gerland nach einer 0:2-Niederlage von Arminia Bielefeld beim SSV Ulm)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Resignation ist der Egoismus der Schwachen.
  


  
    (Jörg Berger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir müssen jetzt mit dem Boden auf den Füßen bleiben.
  


  
    (Jürgen Röber)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Meine Jungs sitzen noch in der Kabine. Sie wollen alle hierbleiben und nächste Woche wieder hier spielen.
  


  
    (Klaus Toppmöller nach zwei kurz aufeinanderfolgenden Auswärtssiegen - Pokal- und Punktspiel - mit dem VfL Bochum beim 1.FC Kaiserslautern)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die holen sich einen Popel aus der Nase und brechen sich noch den Finger dabei.
  


  
    (Lorenz-Günther Köstner über seine Spieler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn sie begriffen haben, dass zum Fußball auch Arbeit gehört, ist es zu spät. Dann werden sie Trainer.
  


  
    (Luis Arragones über spanische Fußballer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Winschte, Maschine stirzt ab.
  


  
    (Tschik Cajkovski nach einem 1:8 des 1.FC Köln in Dundee)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich wechsle nur aus, wenn sich einer ein Bein bricht.
  


  
    (Werner Lorant)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Irgendwelche Fragen, bevor ich gehe und mich aufhänge?
  


  
    (Bert Papon, Trainer vom schottischen Club Dumfernline auf der Pressekonferenz nach einer 0:7-Niederlage)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Andere erziehen ihre Kinder zweisprachig, ich beidfüßig.
  


  
    (Christoph Daum)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein besonders guter Freund von mir ist ein Japaner, der auf einer Hühnerfarm das Geschlecht der Küken bestimmt.
  


  
    (Luis Aragonés, spanischer Coach bei der WM 2006)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Kroaten sollen ja auf alles treten, was sich bewegt - da hat unser Mittelfeld ja nichts zu befürchten.
  


  
    (Berti Vogts vor dem WM-Spiel 1998 gegen Kroatien)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag …
  


  
    (Dragoslav Stepanovic auf die Frage eines Reporters, was die kommende Woche bringe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn ich den Martin Schneider weiter aufstelle, glauben die Leute am Ende wirklich noch, ich sei schwul.
  


  
    (Friedel Rausch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Keiner muss so super spielen wie ich früher.
  


  
    (Bernd Schuster)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir fahren hin, hau’n die weg und fahren wieder zurück.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir waren alle vorher überzeugt davon, dass wir das Spiel gewinnen. So war auch das Auftreten meiner Mannschaft, zumindest in den ersten zweieinhalb Minuten.
  


  
    (Peter Neururer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mit 50 bist du als Fußballtrainer reif für die Klapsmühle. Wenn du genug Geld verdient hast, kannst du wenigstens erster Klasse liegen.
  


  
    (Otto Rehhagel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich dachte mir, ehe es auf der Bank passiert, gehe ich lieber auf die Toilette.
  


  
    (Jörg Berger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Unser Schiff hat Schlagseite. Es lässt sich nur wieder aufrichten, wenn wir alle auf dieselbe Seite gehen.
  


  
    (Willi Entenmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn er auf dem Platz ist, habe ich das Gefühl, dass alle anderen Stürmer zusammen nur 1,50 m groß sind. (Matthias Sammer über den tschechischen Sturmriesen Jan Koller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Vielleicht war es mit mir wie mit Helmut Kohl. Dessen Gesicht haben sie ja auch nicht mehr gewollt.
  


  
    (Berti Vogts)
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    Zahlenspiele, Körperteile oder: vorne vom Feinsten bestückt
  


  
    Die meisten wissen es, aber niemand traut es sich zu sagen: Gerhard Delling und Günther Netzer können sich auf den Tod nicht ausstehen. Wenn der Gerhard nach so einem Schlagabtausch mit dem einstigen Langpasszirkler zur Mutti kommt, dann steckt er regelmäßig den Kopf in den Kleiderschrank, und wenn der Günther sich von einem Match mit dem Alltime-Grinser erholen will, dann tut er das am liebsten in seiner finnischen Dampfsauna. Im Pelzmantel. Bei 132 Grad. Ohne Aufguss.
  


  
    Nee, nee - uns kann das Fernsehen nichts vormachen. Natürlich gab es bei den Co-Kommentatoren und ihren quarterprofessionellen Stichwortfritzen durchaus schon echte Männerfreundschaften, doch ein Paar wie Kalle und Heribert gehört längst der Vergangenheit an. Rummenigge und Fassbender hätte man es ohne weiteres zugetraut, dass sie nach dem gemeinsamen Durchleiden eines Grottenkicks schnell noch’nen Abstecher zu Kalles Lippstädter Oma machten, um sich dort Kafee und ein paar Klare hinter die Binde zu kippen. Heutzutage ist das undenkbar.
  


  
    Wenn Mario Basler aus dem Of zugeschaltet wird, gehen die Profis hinter den Mikros in Deckung, Stefan »dem-Strunzsein-Feind« Efenberg co-kommentiert so aggressiv, als müsse er Austerlitz noch einmal entscheiden, und Oliver Kahn sieht mit Anzug und Krawatte derart bedrohlich aus, dass nicht einmal Marcel Reif ihm ernsthaft widerspricht, obwohl der angeblich sogar Torpfosten zum Leben erwecken kann und auch 
     ansonsten als Lichtgestalt unter den Plaudertaschen gilt. Was weniger für ihn als gegen die anderen spricht.
  


  
    Heute muss - so will es die allmächtige Regie - immer ein »gewisses Spannungsfeld« zwischen dem angeblichen Experten und dem vom TV bezahlten Zuhälter des Nach-dem-Spiel-Events herrschen. Deswegen fällt Mehmet Scholl so unangenehm auf, wenn er sich ausschließlich mit fachlich-taktischen Themen beschäftigt und Fragen nach Ollis Kulturbeutel einfach ausbremst. Auch der Versuch mit Marco Bode muss als gescheitert bewertet werden - dieser aalglatte Hanseat wusste ständig, wovon er spricht. Unerträglich.
  


  
    Immerhin können wir uns noch auf den Kaiser verlassen. Franz, jenes Gottesgeschenk für das Sekretariat, hat immer genau solche Antworten parat, die eigentlich niemanden mehr interessieren dürften, aber allen irgendwie so gehörig auf die Senkel gehen, dass man sie als Provokation missverstehen kann. Dass er morgen auf dieselbe Frage genau die entgegengesetzte Antwort gibt, stört in diesem Zusammenhang auch schon längst keinen mehr. Ist wie beim Butler von Miss Sophie. Same procedure as every Spieltag. Der Mann - nicht James, sondern Franz - wohnt in Kitzbühel. Muss ich mehr sagen?
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    Die Holländer sind vorne vom Feinsten bestückt.
  


  
    (Oliver Kahn, ofensichtlich Stammgast in niederländischen Duschen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Barcelona spielt, mehr oder weniger, auf ein Tor!
  


  
    (Franz Beckenbauer, Halbzeitanalyse eines Spiels FC Barcelona gegen den FC Chelsea)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Beim Franz weiß man nie so genau, wie er das meint.
  


  
    (Uli Hoeneß zur Aussage von Franz Beckenbauer, wonach die Meisterschaft für die Münchner kein Muss ist)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Franz hat seine Meinung, ich hab meine und wir haben unsere.
  


  
    (Uli Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Andy, lass dich nicht unterkriegen. Schon gar nicht von einer Zeitung, von der die Hälfte der Redakteure mit Rudi Assauer im Bett liegt.
  


  
    (Uli Hoeneß zum Ex-Schalke-Manager Andreas Müller)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wissen Sie, wann 1860 München hier erstmals urkundlich erwähnt wurde? Im Alten Testament. Da stand nämlich: Sie trugen seltsame Gewänder und irrten planlos umher.
  


  
    (Karl-Heinz Rummenigge über den Münchner Lokalrivalen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind damals zusammen Weltmeister geworden, 1919.
  


  
    (Franz Beckenbauer über Jürgen Klinsmann)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich denke nicht, dass Lukas Podolski ein Problemfall ist. Den Bruno hat man, glaube ich, erschossen. Überflüssigerweise. Wir haben ja alle mitgelitten. So weit wollen wir nicht gehen.
  


  
    (Franz Beckenbauer auf die Frage, ob der FC Bayern den »Problem-Poldi« in seinen Reihen habe, eine Anspielung auf den bayerischen »Problem-Bären« Bruno)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Es war schwer genug gegen einen Gegner, der mit 17 Mann hinten dringestanden hat.
  


  
    (Uli Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Er ist konstant nicht schnell genug gewesen.
  


  
    (Günther Netzer über Marcell Jansen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war so aufregend, dass ich nicht mehr wusste, ob ich Männlein oder Weiblein bin.
  


  
    (Harald Strutz, Präsident von Mainz 05, nach einem spannenden Spiel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das war heute so ein Tag, an dem man sich beim Nasebohren den Finger bricht.
  


  
    (Franz Beckenbauer nach dem 2:5 gegen Bremen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wieso sollte ich Angst haben? Ich habe den größten Teil meines Lebens doch schon hinter mir.
  


  
    (Nürnbergs damaliger Präsident Michael A. Roth auf die Frage, ob er Angst gehabt habe, als er vom Spielfeld aus die FCN-Fans beruhigen wollte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist sicher ein hochinteressantes Experiment. Da bekommen die Bayern zu ihren vier Experten noch einen fünften dazu.
  


  
    (Heribert Bruchhagen zur Verpflichtung von Jürgen Klinsmann als Bayern-Coach)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Spaß haben mir bisher die Holländer gemacht - auch wenn sie mich auf der Autobahn mit ihren Wohnwagen nerven.
  


  
    (Jürgen Klopp, ZDF-Experte während der Euro 2008, auf die Frage, wer sein Lieblingsteam sei)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich stelle immer wieder fest, dass die Spieler früher ins Bett gehen, wenn ihre Frauen im Hotel sind.
  


  
    (Oliver Bierhof, Manager der deutschen Nationalmannschaft, über Frauenbesuch im Mannschaftshotel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das Leben fängt an, wo Fußball aufhört.
  


  
    (Günter Netzer)
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    Er steht öfters auf der Abseitslinie, und steht dann natürlich auch öfter im Abseits - muss man ehrlicherweise sagen.
  


  
    (Frenkie Schinkels, österreichischer TV-Experte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ja sicherlich, da springt der Grafite völlig unnötig am leeren Tor vorbei.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Auf Schalke gehen schon die Feuerwerke los, wenn sie die Seitenwahl gewinnen.
  


  
    (Alfred Draxler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Heimvorteil kann Berge versetzen. Und Berge haben sie ja genug …
  


  
    (Franz Beckenbauer über die Österreicher)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben hier alle ein Defizit an Durchblick!
  


  
    (Robert Wieschemann, Kurzzeit-Aufsichtsratschef des FC Kaiserslautern)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ein Punkt ist wie leere Hände.
  


  
    (KSC-Manager Rolf Dohmen)
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    Der Günter Netzer war nie ein Fußballer im eigentlichen Sinn.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eine Stunde später habe ich gedacht, was hast du da wieder für einen Blödsinn erzählt.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    In der Halbzeit habe ich gedacht, wir werden höchstens Hausmeister.
  


  
    (Uli Hoeneß nach dem Sieg gegen Wolfsburg auf die Frage, was er nach dem Pausenrückstand über seine Prognose vom Gewinn der Herbstmeisterschaft gedacht habe)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Pfosten ist ein Freund des Torwarts, auf den er sich nicht verlassen kann.
  


  
    (Günther Netzer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Natürlich drücken wir unserer Mannschaft die Daumen, und ich glaube, die Chancen sind gar nicht schlecht. Die Frauenfußball-Nationalmannschaft ist ja schon Fußballweltmeister, und ich sehe keinen Grund, warum Männer nicht das Gleiche leisten können wie Frauen.
  


  
    (Angela Merkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zu spielen: noch eine halbe Stunde, sogar noch etwas drüber, also noch 15 Minuten.
  


  
    (Werner Schneyder)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Eine Riesenchance. Das Tor war leer, bis auf den Torhüter.
  


  
    (Dani Wyler)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir sind nur die Underducks.
  


  
    (Reiner Calmund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Unsere ganz jungen Spieler haben sich zu Weihnachten ein Extra-Spielzeug verdient.
  


  
    (Dortmund-Präsident Reinhard Rauball)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Rechnen kann man mit Dänemark eigentlich nicht immer, aber man muss immer mit ihnen rechnen.
  


  
    (Professor Lattek)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Junge, der so heißt wie eine Whiskey-Marke. Swines Tiger.
  


  
    (Brasiliens Fußball-Idol Pelé über Bastian Schweinsteiger)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Köbi Kuhn war vor zwei Jahren »Schweizer des Jahres«. Das schafft man nicht einfach so. Dazu muss man schon Schweizer sein.
  


  
    (Urs Meyer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Was aussieht wie Schlägereien, sind häufig jubelnde Fans, die sich gegenseitig um den Hals fallen.
  


  
    (Christian Stella, Oberst der Wiener Polizei bei der EM 08)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Obwohl es im Alpenraum viele Berge gibt, möchte ich nicht mit meiner Meinung hinter selbigen halten.
  


  
    (Lothar Matthäus)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bei einem Schüler würde man sagen: Spiel Flöte oder Klavier, aber hör mit dem Fußballspielen auf. Und das ist ein Weltmeister - das ist unverzeihlich.
  


  
    (Franz Beckenbauer über Wolfsburgs Verteidiger Cristian Zaccardo, der den Ball am leeren Tor vorbeigeschossen hatte)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wenn Jürgen Klinsmann der Obama des deutschen Fußballs ist, dann bin ich Mutter Teresa.
  


  
    (Bayern Münchens Manager Uli Hoeneß beim DSF-Stammtisch)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe ihn emotional aufgeladen.
  


  
    (Clemens Tönnies über die Verpflichtung von Felix Magath als »Macher« beim FC Schalke 04)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der sagt zu allem irgendwas. Stoßen in Tschechien zwei Spieler mit dem Kopf zusammen, weiß er, dass das in Leverkusen 1934 auch schon passiert ist.
  


  
    (Uli Hoeneß über Reiner Calmund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Pedro Jimenez, der Berater von Real-Präsident Florentino Perez, hat ein paarmal angerufen. Ich habe ihn gefragt, ob er Monopoly kennt. Das ist ein deutsches Spiel, das Kinder und Erwachsene gerne spielen - und bei dem der FC Bayern vor zwei Jahren die Schlossallee gekauft und darauf vier Hotels gebaut hat. Die gibt man nur wieder her, wenn man in Not oder pleite ist. Es sei denn, einer kommt drauf, der sich da hinwürfelt. Und dann wird es teuer …
  


  
    (Uli Hoeneß zu den Ribery-Abwerbungsversuchen von Real Madrid)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die brauchen Eier - und einen, der ihnen da mal kräftig reintritt!
  


  
    (Udo Lattek)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe keine Lust, immer der einzige Idiot zu sein, der einen Fehler zugibt. Deswegen mache ich es heute auch nicht. (Dietmar Beiersdorfer als Sportdirektor des HSV)
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    Kamerun ist so eine musikalische Mannschaft - ich glaube, die haben Winnie Schäfer verpflichtet, weil sie dachten, das sei Bernhard Brink.
  


  
    (Stefan Raab, »TV total« - Pro7)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Im Vergleich zu Beckenbauer oder Müller war ich ja ein Provinzfürst.
  


  
    (Günter Netzers späte Einsicht in der ARD)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wir haben das Pech erzwungen, wir haben uns das Pech erarbeitet.
  


  
    (Paul Breitner im Fernsehen nach einem 1:1 gegen Irland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das erste Spiel ist das Schwerste, aber das nächste ist genauso schlimm.
  


  
    (Gerhard Delling beim Versuch, Netzers Weisheiten in der Werbung zu toppen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Da sieht man, dass Sie vom Turnen natürlich auch keine Ahnung haben.
  


  
    (Günter Netzer zu Delling, der die Haltungsnoten bei Kloses Salto gerühmt hat)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Solange Karl-Heinz Rummenigge und ich etwas beim FC Bayern zu sagen haben, wird Lothar Matthäus bei diesem Verein nicht mal Greenkeeper im neuen Stadion.
  


  
    (Uli Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Beckenbauer sagt in Bild: Wir haben keinen Führungsspieler, keinen richtigen Schreier. Das letzte Mal, als sein Wunsch nach einem Schreier in Erfüllung ging, war neun Monate nach der Weihnachtsfeier.
  


  
    (Harald Schmidt)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die ganze Diskussion ist deppert. Irgendwann kommt noch ein Trainer, der sagt: Freund, Sex nur noch an Weihnachten und Ostern.
  


  
    (Breitner zur Frage, ob Ehefrauen und Freundinnen mit zur WM fahren sollten)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Du hattest damit ja früher eh keine Probleme. Du hattest Uli Hoeneß im Zimmer.
  


  
    (Welke zum gleichen Thema)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich weiß auch nicht, ob der mit dem Finger in der Steckdose schläft, dass er immer so aufgedreht ist.
  


  
    (Stefan Efenberg)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kahn spielt das beste Turnier seines Lebens. Es ist natürlich auch sein Erstes.
  


  
    (Günter Netzer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die meisten Spiele, die 1:0 ausgingen, wurden gewonnen.
  


  
    (Günter Netzer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Man braucht in jeder Mannschaft sensible Typen so wie Sie, und auch robustere Typen, so wie mich.
  


  
    (Günter Netzer im telegenen Zweikampf mit Gerhard Delling)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Mich kann er nicht gemeint haben. Ich habe in meinem Leben nur drei Kopfbälle gemacht. Zwei waren Tore und einmal habe ich auf der Linie geklärt.
  


  
    (Breitner über Rudi Völler der den Kritikern vorhält, ein paar Kopfbälle zuviel gespielt zu haben)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Das ist keine Auswechselung, das ist eine Völkerwanderung.
  


  
    (Bremens Stadionsprecher Christian Günther bei der gleichzeitigen Auswechslung dreier Spieler).
  


  
    

  


  
    

  


  
    Der Grund war nicht die Ursache, sondern der Auslöser. (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kaiserslautern wird mit Sicherheit nicht ins blinde Messer laufen.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Calmund zu Lemke: Mann Willi, du siehst ja echt aus, als sei’ne Hungersnot ausgebrochen! Lemke zu Calmund: Und du siehst so aus, als seiest du schuld daran!
  


  
    (Reiner Calmund und Willi Lemke im Dialog)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Am Sonntag um 13 Uhr haben wir ein Weißwurst-Wettfressen mit der Bayern-Spitze. Da bin ich gut dabei.
  


  
    (Reiner Calmund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Zum Schluss mussten wir Markus Happe einen Kompass geben, damit er den Weg in die Kabine findet.
  


  
    (Reiner Calmund)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich glaube nicht, dass wir das Spiel verloren hätten, wenn es 1:1 ausgegangen wäre.
  


  
    (Uli Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Wahnsinnspreise zahlen wir sicherlich nicht, aber die mittleren Wahnsinnspreise könnte ich mir schon vorstellen.
  


  
    (Uli Hoeneß)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Erstes Ziel ist es, die größten Flaschen zu verkaufen. Gibt es noch Pfand dafür, super. Gibt es nichts, auch gut.
  


  
    (Karl-Heinz Thielen, ehemaliger Vizepräsident des 1. FC Köln)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Wie soll das denn dann heißen? Ernst-Kuzorra-seine-Frauihr-Stadion?
  


  
    (Johannes Rau zum Vorschlag, Fußballstadien nach Frauen zu benennen)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Bei der Fußball-WM habe ich mir Österreich gegen Kamerun angeschaut. Auf der einen Seite Exoten, fremde Kultur, wilde Riten - und auf der anderen Seite: Kamerun!
  


  
    (Dieter Nuhr)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Jeden Halbsatz von Jürgen Klinsmann zu interpretieren ist wie die Bibel-Exegese und ich halte es für übertrieben.
  


  
    (Gerhard Mayer-Vorfelder)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Und an meinen Rollstuhl mache ich keine Deutschland-Flagge, weil der Berliner Innensenator gesagt hat, Polizeifahrzeuge sollten keine Fahnen haben. Da ich als Bundesinnenminister oberster Dienstherr der Polizei bin, ist mein Rollstuhl auch ein Polizeifahrzeug im erweiterten Sinn. (Wolfgang Schäuble)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dass ich wohl eine größere Macke weghabe, steht außer Frage.
  


  
    (Achim Stocker, vor kurzem verstorbener Präsident des SC Freiburg in der Stadionzeitung)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Diese Mannschaft ist so wunderbar. Wir lieben uns alle so sehr. Wir wollen alle heiraten!
  


  
    (Oliver Bierhof)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die Zuschauer gehen in die Stadien, um die besten Spieler zu sehen. Und was sehen sie? Hinkende und müde Helden.
  


  
    (Beckenbauer zum WM-Niveau)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Kopfball war für mich immer so etwas Ähnliches wie Handspiel.
  


  
    (Günter Netzer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Sie haben sich bestens verstanden. Sie sind sich näher gekommen. Ich weiß nicht, wie nahe sie sich gekommen sind. Aber das werden wir vielleicht in neun Monaten feststellen. Aber es war auf jeden Fall ein Fest der Freude.
  


  
    (Franz Beckenbauer über die Fußballfans aus aller Welt bei der WM 2006 in Deutschland)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich finde es großartig, dass sich die Frauen immer mehr vermehren in der Bundesliga.
  


  
    (Franz Beckenbauer)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich habe das so genossen, nach dem Argentinien-Spiel die Bundeskanzlerin im Arm zu halten. Ich hätte das gerne noch ein zweites Mal getan. Aber die Italiener haben mir einen Strich durch die Rechnung gemacht. Das werde ich ihnen nie vergessen.
  


  
    (Franz Beckenbauer nach der WM 2006)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Ich war immer ein Fußballfan. Es hat sich nur früher niemand dafür interessiert …
  


  
    (Angela Merkel)
  


  
    

  


  
    

  


  
    Und zu guter Letzt:
  


  
    

  


  
    

  


  
    Dass wir auch uns freuen können, wenn wir nicht Erster werden - das, finde ich, ist der eigentliche Gewinn.
  


  
    (Angela Merkel)
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